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Editorial // Einblick 

Liebe Leserinnen und Leser,

so vielfältig die Studienmöglich-
keiten an der HSZG sind, so unter-
schiedlich sind auch die Karrieren 
der Absolventinnen und Absolven-
ten unserer Hochschule im Drei-
ländereck zwischen Deutschland, 
Polen und Tschechien. Während es 
die einen zum Arbeiten, zum Auf-
baustudium oder zum Sammeln 
von praktischen Erfahrungen in die 
Region, in andere Bundesländer 
oder das nähere und ferne Ausland 
verschlägt, haben sich viele Alumni 
entschlossen, ihr weiterführendes 
Studium an der HSZG aufzunehmen 
oder sogar im Rahmen einer Koope-
rativen Promotion den Doktortitel 
anzustreben. Andere wiederum 
bleiben der Hochschule bis heute 
als wertvolle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter erhalten. Ob in der Ver-
waltung, der Forschung oder der 
Lehre, in allen Bereichen der HSZG 
sind ehemalige Studierende vertre-
ten, die sich nicht nur für den all-
gemeinen Hochschulbetrieb oder 
die Lehr- und Forschungsschwer-
punkte ihrer Alma Mater einsetzen, 
sondern sich auch im Rahmen ein-
fallsreicher und vielseitiger Projekte 
für die Nachwuchsarbeit und somit 

für die Studierenden von morgen 
stark machen. Absolventinnen und 
Absolventen der HSZG schätzen ihre 
Hochschule und geben auch gern 
etwas zurück. So ist es für die Hoch-
schule Zittau/Görlitz eine besondere 
Wertschätzung, wenn sich ehemali-
ge Studierende noch Jahre nach ih-
rem Abschluss im Rahmen von Ab-
solvententreffen und gemeinsamen 
Forschungsprojekten oder durch die 
Vermittlung von Praktikumsplätzen 
und Themen für Abschlussarbeiten 
für ihre Hochschule engagieren. – 

In jeder Fakultät der HSZG gibt es 
konkrete Ansprechpartner, an die 
sich ehemalige Studierende mit Ih-
ren Anliegen wenden können. Allen 
Alumnibeauftragten, die Lehrver-
anstaltungen, Absolvententreffen 
und Konferenzen unter der Betei-
ligung von Absolventinnen und 
Absolventen organisieren, Verteiler 
pflegen und Rundmails verfassen 
oder neben dem täglichen Arbeits-
aufkommen stets Ehemalige in ihrer 
Karriereplanung unterstützen, gilt 
besonderer Dank. Denn sie tragen 
zu einem starken Alumni-Netzwerk 
bei – eine wichtige Säule und Im-
pulsgeber für die HSZG in ihrer kon-
tinuierlichen Weiterentwicklung.

Editorial // Einblick 
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1 Susanne Fentzel und Corne-
lia Rothe von der Stabsstelle 
Öffentlichkeitsarbeit

  

Alumni an der HSZG: Welche unter-
schiedlichen Lebenswege sie be-
streiten, wie sie sich engagieren und 
auf direkter oder indirekter Weise 
noch heute mit ihrer Hochschule 
verbunden sind, ist Hauptschwer-
punkt dieser „Einblick“-Ausgabe, 
liebe Leserinnen und Leser, bei de-
ren Lektüre wir Ihnen viel Spaß wün-
schen.

Ihre „Einblick“-Redaktion
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VON DER HOCHSCHULE DIREKT IN DEN JOB

Als Eliska Veisova eine Firma sucht, in der sie 
ihre Masterarbeit schreiben kann, erhält sie 
vor allem Absagen. Für viele ist es ein Pro-
blem, dass ihr Deutsch noch nicht so gut ist 
und sie „nur“ fließend Englisch spricht. Dann 
bekommt die Studentin einen Tipp von ei-
ner Freundin: Sie solle mal versuchen, sich 
bei der ULT AG zu bewerben.

ULT steht für Umwelt-Lufttechnik. Die Firma 
sitzt in Löbau und entwickelt dort Absaug‐ 
und Filtertechnologien für unterschiedlichs-
te Produktionsprozesse sowie Anlagen zur 
Prozesslufttrocknung. „Dort war Englisch 
überhaupt kein Problem“, sagt Eliska. „Die 
Firma war sehr aufgeschlossen. Selbst als ich 
ihnen erzählt habe, dass mein Deutsch noch 
nicht so gut sei.“

Eliskas Muttersprache ist Tschechisch. Sie 
entscheidet sich 2014 für den Masterstudi-
engang Mechatronik. Dieser wird ein Jahr an 
der Technischen Universität in Liberec und 
ein Jahr an der HSZG in Zittau unterrichtet. 
Eliskas Kurse an der Hochschule finden auf 
Englisch statt. Ihre Masterarbeit muss sie 

auch in englischer Sprache schreiben. Na-
türlich hat sie auch etwas Deutsch gelernt, 
das möchte sie weiterhin verbessern. Am 
Ende des Mechatronik-Studiums erhalten 
die Studierenden einen Doppelabschluss. 
Den hat Eliska Veisova inzwischen auch. 
Sie arbeitet nun bei der ULT AG. „Der Chef 
hat mich gefragt, ob ich Teil des Teams sein 
möchte“, erinnert sich die 24-Jährige. Sie 
sagte ihm zu. Dann ging alles sehr schnell: 
An einem Tag gab sie ihre Masterarbeit ab, 
am nächsten war sie eingestellt.

ULT ist eines von mehreren Unternehmen, 
mit denen die Hochschule Zittau/Görlitz 
kooperiert. Das Besondere an dieser Ko-
operation: Sie findet auf sehr vielen Ebenen 
statt – und in vielen Fachbereichen. In den 

Fächern BWL, Elektrotechnik, Mechatronik, 
Energie- und Umwelttechnik haben Studie-
rende schon bei ULT ihre Abschlussarbeiten 
geschrieben. Die Studierenden bekommen 
dann einen Arbeitsplatz, einen Betreuer, 
Arbeitsmaterialien und können die Anlagen 
der Firma zur Gestaltung eines eigenen Ver-

Die Hochschule Zittau/Görlitz kooperiert mit der ULT AG auf vielen Ebenen. Forschungs-

projekte, Praktika und Abschlussarbeiten werden für Studierende aus unterschiedli-

chen Fächern angeboten. Erfolgreiche Absolventen übernimmt die ULT AG auch gern.
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VON SABRINA WINTER

suchsaufbaus und zur Durchführung von 
Tests nutzen. Außerdem ist ULT für Praktika 
offen. Eliska Veisova erzählt: „Gerade macht 
eine weitere Studentin hier ein Praktikum, 
deren Muttersprache nicht Deutsch ist. Hier 
hat niemand Angst vor Fremdsprachen.“ 

Eine Sache ist der ULT AG bei der Koopera-
tion mit der HSZG sehr wichtig: Nachwuchs 
gewinnen. Bei der Firma arbeiten fast 100 
Menschen. Die Hälfte von ihnen hat stu-
diert – neun davon an der HSZG. Sie arbei-
ten in der Produktionsleitung, Konstruktion, 
Projektabwicklung, Entwicklung, im Anla-
genbau und anderen Gebieten.

Madlen Pürschel hat im Fachgebiet Physi-
kalische Chemie promoviert. Die gebürtige 
Zittauerin arbeitet als Forschungskoordi-
natorin für die ULT AG. Während ihrer Pro-
motion arbeitete sie an der HSZG als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin. Sie ist für die 
Kooperation zwischen Unternehmen und 
Hochschule verantwortlich. Die 34-Jährige 
freut sich: „Die Vernetzung klappt super!“

Neben Praktika und Abschlussarbeiten ar-
beiten die ULT AG und die HSZG zurzeit 
gemeinsam an zwei großen Forschungspro-
jekten. Eines trägt den Namen „ZETA“. Bei 

dem Projekt wird eine neue Generation von 
Biomassetrocknungsanlagen entwickelt 
werden. Diese Trocknungsanlage soll einen 
innovativen neuen Zyklonwärmeübertrager 
zur dezentralen Anwendung enthalten. Da-
durch kann Wärme effizienter genutzt und 
die Betriebskosten gesenkt werden. Beson-
ders die Fakultät Maschinenwesen arbeitet 
daran mit. Das zweite Forschungsprojekt 
trägt den Namen LaNDER³. Das steht für 
„Lausitzer Naturfaserverbundwerkstoffe – 
Dezentrale Energie, Rohstoff, Ressourcen, 
Recycling“. Hier sind vor allem die Fakultät 
Natur- und Umweltwissenschaften und die 
Fakultät Maschinenwesen involviert. 

Auch die Fakultät Elektrotechnik und In-
formatik macht mit. In dem Projekt geht es 
darum, Kunststoffe herzustellen, die weder 
Müll produzieren noch Energie verschwen-
den. Die Materialien sollen vom Anfang bis 
zum Ende ressourcenbewusst hergestellt 
werden und dabei gleichzeitig belastbar 
und recycelbar sein. So sind ULT und die 
HSZG in zwei Forschungsprojekten verbun-
den, die sowohl gut für die Umwelt als auch 
für die Industrie sind.

Eliska Veisova ist zwar an keinem der For-
schungsprojekte beteiligt, doch sie ist 
glücklich mit ihrer Arbeit bei der ULT AG. „I 
really like it“, betont die HSZG-Absolventin. 

Titelthema: Die Hochschule und ihre Alumni // Einblick 
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1 Viele Absolventen der HSZG 
arbeiten heute bei der ULT AG: 
Tom Rätze, Dr. Madlen Pürschel, 
Philipp Stübner, Thomas Heinitz, 
Eliska Veisova und Karsten Rum-
mer (v. l. n. r.).

2 Philipp Stübner zeigt Eliska Veiso-
va, worauf es bei den Messungen 
ankommt. Der Mitarbeiter für 
Sonderprojekte und Trock-
nungstechnik hat Energie- und 
Umwelttechnik an der HSZG 
studiert. „Besonders mein an der 
HSZG erworbenes Fachwissen im 
Bereich der Strömungstechnik 
kann ich im Arbeitsalltag super 
anwenden“, findet er.

3 Dipl.-Ing. und HSZG-Absolvent 
Karsten Rummer bedient ein Ab-
sauggerät für Laserstaub. Er arbei-
tet im Bereich Anlagenbau und ist 
Ansprechpartner für „ZETA“.  

„Dort war Englisch überhaupt kein Problem.“

Nach ihrem Abschluss ist Eliska von Zittau 
nach Bautzen gezogen – ein Kompromiss, 

„Hier hat niemand Angst vor Fremdsprachen.“

denn ihr Freund arbeitet in Oppach. Das 
Pendeln nach Löbau macht ihr nichts aus. 
Auch Madlen Pürschel hat sich bewusst 
dazu entschieden, in der Region zu bleiben. 

„Meine Familie hat mich hier gehalten“, sagt 
sie. Nun arbeitet sie daran, dass andere jun-
ge, erfolgreiche Hochschulabsolventen es 
leichter haben, beruflich hier Fuß zu fassen.

Kontakt
Dr. rer. nat. Madlen Pürschel
Project Coordination ULT AG

 madlen.puerschel@ult.de
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1|2 Bill Pottharst und Katja 
Knauthe

ALUMNI-ARBEIT IN DER FAKULTÄT SOZIALWISSENSCHAFTEN
KURZINTERVIEW MIT PROFESSOR SCHMITT

IN GÖRLITZ FÜR DIE 
DOKTORWÜRDE FORSCHEN

Mit ihrem Masterstudiengang „Soziale Ge-
rontologie“ setzt sie einen besonderen 
Schwerpunkt. Nun hat sie auf diesem Gebiet 
auch Promovierende. Das ist bemerkens-
wert, denn die meisten Hochschulen haben 
– im Gegensatz zu Universitäten – kein Pro-
motionsrecht. 

Bill Pottharst promoviert trotzdem an der 
HSZG. Seine Dissertation soll den Titel tra-
gen: „Der Einfluss der Generationenzugehö-
rigkeit auf die Technikkompetenz im höhe-
ren Lebensalter“. Er befragt ältere Menschen 
dazu, wie sie mit Technik umgehen und wel-
che Geräte sie nutzen. „Ich sehe mir auch 
die Wohnungen der Befragten an“, sagt Bill 
Pottharst. „Viele wollen möglichst lange in 
der eigenen Wohnung bleiben. Ich möchte 
erforschen, wie man das Leben der älteren 
Menschen durch Technik erleichtern kann.“ 
Der Landkreis Görlitz eignet sich gut als For-
schungsgebiet, weil dort sehr viele ältere 
Menschen leben. 

Ursprünglich kommt Bill Pottharst aus Ber-
lin. Der Bachelor-Studiengang „Soziale Ar-
beit“ zog den heute 30-Jährigen nach Gör-
litz. Nach dem Bachelor hing er gleich den 
Master „Management Sozialen Wandels“ 
dran. Er sagt: „Ich bin gerne in Görlitz. Es ist 

ein günstiges, schönes, ruhiges Leben. Man 
kommt sehr gut zum Promovieren und Stu-
dieren.“ Da Bill Pottharst während des Studi-
ums gute Beziehungen aufgebaut hatte, bot 
sich ihm die Chance, direkt nach dem Master 
zu promovieren. Diese nutzte er.

Bei seiner Forschung ist ihm wichtig, dass 
ältere Menschen nicht als „Probanden“ 
betrachtet werden. „Wir sehen sie als For-
schungspartnerInnen“, erklärt der Pro-
movend. Obwohl er im Landkreis Görlitz 
forscht, liegt seine betreuende Universität 
im niedersächsischen Vechta. Da man an der 
HSZG nicht direkt promovieren kann, ko-
operiert die Hochschule mit Universitäten. 
Das geht, solange der Fachbereich stimmt. 
Dann haben die Promovierenden an der Uni 
und der Hochschule jeweils einen Betreuer.

An der HSZG hat Professor Andreas Hoff 
die Betreuung übernommen. Bei ihm pro-

Im Landkreis Görlitz leben immer mehr ältere Menschen. Da ist es klug, sich mit ihnen 

zu beschäftigen. Genau das macht die Fakultät Sozialwissenschaften der Hochschule 

Zittau/Görlitz.
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VON SABRINA WINTER

moviert nicht nur Bill Pottharst, sondern 
auch Katja Knauthe. Die 33-Jährige forscht 
zur besseren Vereinbarkeit von Beruf und 
Pflege. In ihrer Doktorarbeit wird sie Unter-
nehmen im ländlichen Raum von Sachsen 
befragen, die weniger als 25 Mitarbeiter 

Titelthema: Die Hochschule und ihre Alumni // Einblick 

Professor Rudolf Schmitt ist Alumni-Beauf-
tragter für die Fakultät Sozialwissenschaf-
ten. Jeden Monat versendet er eine um-
fangreiche Rundmail an inzwischen über 
1.700 AbsolventInnen. Ein Gespräch über 
Engagement und Arbeit. 

PROFESSOR SCHMITT, SIE SIND SEHR EN-
GAGIERT IN DER ALUMNI-ARBEIT. WARUM 
LIEGT IHNEN DAS AM HERZEN?

Ich weiß gar nicht mehr, was mein ursprüng-
licher Impuls war. Ich mache das schon etwa 
seit dem Jahr 2000. Als ich mit der Rundmail 
angefangen habe, wurden E-Mail-Adressen 
gerade selbstverständlich. Ich habe damals 
festgestellt, dass es einen Bruch zwischen 
dem Informationsstand an der Hochschule 
und nach dem Studienabschluss in den Ar-
beitsstellen gab. Darum haben wir mit der 
Rundmail einen Informationsverteiler auf-
gesetzt. Es geht dabei um Wissensvermitt-

lung und Informationsverteilung aus der 
fachlichen Perspektive der Fakultät.

BESCHREIBEN SIE BITTE KURZ, WAS SIE ALS 
ALUMNI-BEAUFTRAGTER MACHEN. 

Ich sammle die Publikationen von Absol-
ventInnen und stehe AbsolventInnen zur 
Seite, die fachliche Informationen brauchen. 
Außerdem führe ich eine Liste mit Stellen-
datenbanken und eine Liste mit Absolven-
tInnen, die sich an der Hochschule in der 
Lehre engagieren möchten. Und natürlich 
die Rundmail – darüber entsteht die meiste 
Kommunikation. Alle Informationen sind auf 
der Alumni-Seite der Fakultät versammelt: 

	� http://f-s.hszg.de/alumni/alumni-portal.
html

Für die kleine Gruppe von Alumni, die pro-
movieren wollen, habe ich 2006 eine Rund-
mail mit Hilfen zur Promotion begonnen. 

Diese erreicht inzwischen über 2.000 Teil-
nehmende bundesweit.

IHRE MONATLICHE RUNDMAIL IST SEHR 
UMFANGREICH. WIE TRAGEN SIE DIE GAN-
ZEN INFORMATIONEN ZUSAMMEN?

Ein Teil sind Einsendungen von den Absol-
ventInnen. Auch KollegInnen senden mir ei-
niges zu. Ich selbst bin auch in Mailinglisten 
und Verteilern und ergänze die Einsendun-
gen.

WAS FÜR EIN FEEDBACK BEKOMMEN SIE 
ZU IHRER ARBEIT?

Ich habe schon gehört, dass die Rundmail 
eine klasse Informationssammlung sei. 
Manchmal schreiben auch AbsolventInnen, 
die ihre E-Mail-Adresse wechseln, aber im 
Verteiler bleiben möchten, etwas dazu, war-
um sie weiter im Verteiler bleiben möchten.
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„Ich bin gerne in Görlitz. Es ist ein günstiges, schönes, ru-

higes Leben. Man kommt sehr gut zum Promovieren und 

Studieren.“

haben. Sie möchte herausfinden, wie in die-
sen Unternehmen damit umgegangen wird, 
wenn ein/eine MitarbeiterIn ein älteres Fa-
milienmitglied pflegen muss.

Katja Knauthe ist in Görlitz geboren und 
hat dort ihr Studium der „Sozialen Arbeit“ 
begonnen. Nach dem Vordiplom wechselte 
sie nach Mittweida, für den Master ging sie 
nach Jena und von dort kam sie nach Görlitz 
zurück. „Während des Masters habe ich eine 
Stellenausschreibung an der HSZG gesehen 
und mich beworben“, sagt die Promovendin. 
Sie bekam die Stelle und zog nach Görlitz. 
Nach fünf Jahren als Lehrkraft für besonde-

re Aufgaben promoviert Katja Knauthe nun. 
Sie arbeitet noch zehn Stunden pro Woche 
am Lehrstuhl für Soziale Gerontologie und 
bekommt ein Stipendium. 

Bill Pottharst und sie bekommen beide das 
Stipendium für Landesinnovationspromo-
tionen, gefördert über den Europäischen 
Sozialfonds (ESF). Die Europäische Union 
und das Land Sachsen geben Geld dafür. 
Das Stipendium hilft sehr. Denn wer keins 
bekommt, muss neben der Promotion ar-
beiten. Für Katja Knauthe wäre es gar nicht 
möglich, noch mehr zu arbeiten. Sie hat eine 
dreijährige Tochter. „Durch das Stipendium 
kann ich meine Promotion wunderbar mit 
meiner Familie vereinbaren“, freut sie sich. 
In einigen Jahren wird sie ihre Doktorwürde 
in Soziologie erlangen. Ihre Erstgutachterin 
Monika Reichert sitzt an der TU Dortmund. 

Zurzeit ist Katja Knauthe die einzige Frau, 
die an der Fakultät Sozialwissenschaften 

„Durch das Stipendium kann ich meine Promotion wunder-

bar mit meiner Familie vereinbaren.“

promoviert. „Das finde ich bemerkenswert, 
da sonst der Anteil der Frauen in den Sozi-
alwissenschaften hoch ist“, sagt sie. Aber 
gerade mit einem Stipendium lohne es sich. 

HABEN SIE AUCH INTERESSE, AN 
DER HSZG ZU PROMOVIEREN? 

Informationen rund um die koope-
rative Promotion an der HSZG und 
zur Promotionsförderung erhalten 
Sie über Lutz Haberland.

Kontakt
Lutz Haberland

	 03583 612-4682
	 l.haberland@hszg.de

„Ich ermutige auch Frauen, sich auf Stipen-
dien zu bewerben“, so Katja Knauthe.
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MIT DEM STUDIUM DEN GRUNDSTEIN GELEGT

Der Absolvent der Hochschule Zittau/Görlitz 
arbeitet bei VPC im brandenburgischen Vet-
schau. VPC ist ein Ingenieurunternehmen 
für Energieanlagen, das auch international 
erfolgreich ist. Als Bereichsleiter Projekte 
hat Daniel Seibt einen sehr abwechslungs-
reichen Arbeitsalltag. Er ist viel unterwegs 
und trifft die Kunden der Firma. Das sind 
zum Beispiel Strom- und Wärmeversorger 
sowie Netzbetreiber. Der HSZG-Absolvent 
arbeitet im Bereich der Kraftwerkstechnik. 
Er akquiriert neue Projekte, plant diese und 
wickelt sie ab. Dazu stellt er zum Beispiel 
Teams aus Ingenieuren zusammen, steuert 
die Projektabwicklung und greift ein, wenn 
es Probleme gibt. Viele Absprachen und 
Termine prägen seinen Arbeitsalltag. Denn 
in seinem Bereich arbeiten über 140 Ingeni-
eure. 

Die Grundlagen für seine heutige Arbeit hat 
Daniel Seibt an der HSZG erlernt. Von 1997 
bis 2002 studierte er hier „Energie- und Um-
welttechnik“ mit Spezialisierung auf Wär-
metechnik. Rückblickend sagt er: „Das Stu-
dium war sehr gut. Ich habe mich von den 
Professoren gut betreut gefühlt und die Vor-
lesungen hatten Tiefe.“ Schon damals bot 
die HSZG Exkursionen zu Lieferanten und 
Kraftwerken an. So haben die Studieren-

den potentielle Arbeitgeber kennengelernt 
und einen Einblick bekommen. Noch eine 
andere Sache gefiel dem 39-Jährigen gut 
an seinem Studium: „Die Hochschule hat 
sich nicht den Trends der Energiebranche 
verwehrt. Auch zu meiner Zeit konnte man 
etwas über erneuerbare Energien lernen.“

Daniel Seibt engagierte sich als studen-
tische Hilfskraft auf dem Fachgebiet der 
Thermodynamik. Später schrieb er in dem 
Bereich seine Diplomarbeit. Über Kontakte 
seines Professors gelangte er an die Uni-
versität in Rostock, wo er promovierte. „Die 
Promotion war nur durch die guten Kontak-
te der Hochschule möglich“, erklärt er. Noch 
immer ist Daniel Seibt mit seiner alten Hoch-
schule verbunden. Zwischen VPC und der 
Fakultät Maschinenwesen gibt es eine For-
schungskooperation im Bereich der Ther-
modynamik. Die HSZG entwickelt für VPC 
eine Software zur Berechnung von Stoffda-
ten für Arbeitsmedien in der Energietechnik 
und hält diese Software mit Updates auf 
dem neuesten Stand. VPC nimmt gern Prak-
tikanten der Hochschule Zittau/Görlitz und 
betreut Diplomanden. Wer seine Diplomar-
beit bei VPC schreiben möchte, bekommt 
einen Arbeitsplatz in der Firma und wird von 
einem erfahrenen Ingenieur betreut.

Sehr häufig haben sich aus solchen Ko-
operationen schon Anstellungen ergeben. 
„Damit haben wir sehr gute Erfahrungen 
gemacht“, sagt Daniel Seibt. Der Vorteil für 
VPC: Die Firma lernt die Studierenden ken-
nen und weiß, wen sie sich ins Haus holt. 
Hinzu kommt, dass das Unternehmen einen 
steten Bedarf an gut ausgebildeten Ingeni-
euren hat. „Wir sind im regen Kontakt mit 
der Hochschule und möchten das aufrecht 
erhalten“, erklärt der 39-Jährige.

Mehr Infos unter  http://vpc-group.biz/

Wer versucht, Daniel Seibt am Telefon zu erreichen, hat es nicht leicht. Oft hört man 

die freundliche Stimme seiner Sekretärin. Sie erklärt dann: „Doktor Seibt ist gerade in 

einer Besprechung“ oder „auf einem Kundentermin“. 

VON SABRINA WINTER
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2 Daniel Seibt
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EIN ABSOLVENT MIT VIEL ENGAGEMENT

Matthias Jeschke ist Laborleiter für Allge-
meine und Anorganische Chemie an der 
Hochschule Zittau/Görlitz. Als solcher be-
treut er die Labore an der Hochschule und 
die Studierenden, die darin experimentie-
ren. Nebenbei engagiert er sich in den Schü-
lerprojekten der HSZG: Er unterstützt die 
Chemie-Olympiade und das Spezialisten-
lager für chemieinteressierte Jugendliche. 
Auch bei der Organisation von Schülerprak-
tika ist er eingebunden. An eine Aktion aus 
dem vergangenen Jahr erinnert er sich be-
sonders gern: „Das war ein cooles Projekt – 
eine Kooperation zwischen der Hochschule, 
dem Zinzendorfgymnasium in Herrnhut 
und dem SAEK Görlitz. Ich habe mit den Elf-
tklässlern Schauexperimente durchgeführt. 
Da knallt und stinkt es auch mal. Die Zehnt-
klässler haben die Versuche gefilmt und Vi-
deos dazu gemacht und mit Hilfe des SAEK 
bei YouTube online gestellt.“ 

Ein ganz besonderes Projekt ist die Chemie-
Schauvorlesung. Das ist eine Art chemi-
sches Theaterstück mit Musik, Schauspiel 
und Chemie-Experimenten. „Da muss man 
nebenbei viel Zeit investieren“, erzählt Mat-
thias Jeschke. „Aber das machen alle Betei-

ligten sehr gern.“ Der Erfolg der Schauvor-
lesung gibt ihm recht: Der Hörsaal ist jedes 
Jahr voll.

Trotz seines Engagements weiß Matthias 
Jeschke, wo der Fokus seiner Arbeit liegt. 
„Die Ausbildung der Studierenden steht an 
erster Stelle“, betont er. Denn mit einer gu-
ten Lehre weckt man das Interesse. „Darum 
möchte ich auch Schülern deutlich machen, 
was Chemie ist und wie spannend sie sein 
kann.“ Außerdem geht es darum, zu zeigen: 
Man kann in Zittau sehr gut studieren!

Der Laborleiter war von 2002 bis 2007 selbst 
Chemiestudent an der HSZG. „Eine Univer-
sität kam für mich nicht in Frage. Ich wollte 
lieber ein praktisches Studium. Hier hat man 
ein persönliches Verhältnis zu den Profes-
soren und arbeitet in kleinen Gruppen. Das 
finde ich sehr schön“, erklärt der 34-Jährige. 
Manchmal sieht Matthias Jeschke Schüler 
aus einem Projekt als Studierende wieder. 
Dann freut er sich: „Das ist eine schöne Sa-
che!“

Wenn man mit Matthias Jeschke über seine Arbeit spricht, hört man Begeisterung in 

seiner Stimme aufbrodeln. Chemie und die Arbeit mit Menschen sind zwei Dinge, die 

er toll findet. Seine Begeisterung möchte er an junge Menschen weitergeben. Darum 

engagiert er sich in vielen Projekten.
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VON SABRINA WINTER

1 Matthias Jeschke im Labor
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„Herr Jeschke schafft es, Interesse und Be-
geisterung für die Chemie zu wecken. Egal 
ob im Praktikum oder bei Veranstaltungen 
wie der Schauvorlesung, es werden mit 
Herzblut und Freude die Aufgaben gemeis-
tert. Auch bei Fragen und Problemen der 
Studenten hat Herr Jeschke jederzeit ein of-
fenes Ohr und ich bin froh, solch einen Leh-
rer an unserer Hochschule zu haben.“

Paul Schellner – Chemie-Student

„Matthias Jeschke kenne ich seit 15 Jahren, 
zunächst als Chemiestudenten und danach 
als meinen Laborleiter für Allgemeine und 
Anorganische Chemie. Ich schätze ihn als 
Freund und Mitarbeiter sehr, weil er zuver-
lässig, hilfsbereit und ehrlich ist sowie die 
Begabung besitzt, seine Begeisterung für 
die Chemie auf Studenten zu übertragen. Er 
hat die seltene Gabe, dass sich Einfühlungs-
vermögen, pädagogisches Geschick und 
fachliches Können miteinander verbinden. 
So ist es gut verständlich, dass Studenten 
das Arbeiten im Chemielabor unter seiner 
Anleitung Freude macht und sie ihr theoreti-
sches Wissen durch praktische Fertigkeiten 
ergänzen können.“

Prof. Dr. rer. nat. Klaus Seibt
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„Wir wollen junge Leute für den Job begeistern.“

„Ich würde jederzeit wieder in Zittau studieren!“
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1 Ein Freileitungsmonteur von 
50Hertz bei der Arbeit

2 Lutz Pscherer

3 Thomas Hanitzsch

4 Bernd Schneider

5 Das Umspannwerk Lubmin

  

3

4

ÜBERREGIONAL ERFOLGREICH

Vor 40 Jahren saß er an der damaligen Inge-
nieurhochschule Zittau selbst im Hörsaal. 
Von 1976 bis 1980 studierte Lutz Pscherer 
„Elektrotechnik/Elektroenergieversorgung“. 
An seine Studienzeit erinnert er sich gern: 
„Die Ausbildung an der Hochschule war 
sehr solide und praxisorientiert. Man hat vor 
allem Zusammenhänge kennen und nutzen 
gelernt.“

Während seines Studiums wird Lutz Psche-
rer Hilfsassistent von Professor Muschick, 
der damals den Lehrstuhl „Feldtheorie/
Grundlagen technischer Entscheidungen“ 
leitet. Nachdem er sein Diplom hat, bleibt 
er noch sechs Jahre lang an der Hochschu-
le und arbeitet als Muschicks Assistent. Lutz 
Pscherer gibt Vorlesungen und Seminare 
und betreut Studierende während der Prak-
tika. Durch seine Arbeit an der Hochschule 
hat er immer wieder mit dem Verbundnetz 
Elektroenergie zu tun. 1986 lässt er sich vom 

Verbundnetz einstellen und zieht nach Ber-
lin. Nach einigen Zusammenschlüssen und 
Namensänderungen heißt die Firma, für 
die er heute arbeitet, 50Hertz Transmissi-
on GmbH. Das Unternehmen betreibt das 
Übertragungsnetz im Norden und Osten 
Deutschlands.

Lutz Pscherer ist oft auf Reisen. Mal fährt er nach Dresden, mal nach Brüssel und mal 

nach Zittau zu seiner ehemaligen Hochschule. Das Pendeln macht ihm nichts aus. Im 

Gegenteil: Er mag es, unterwegs zu sein. In Zittau unterrichtet der 62-jährige Elektroin-

genieur „Wirtschaftliche Energieversorgung“ an der Hochschule.
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VON SABRINA WINTER

„Die Ausbildung an der Hochschule war sehr solide und pra-

xisorientiert.“

Lutz Pscherer ist Betriebsratsvorsitzender 
und kümmert sich als solcher um die Pro-
bleme seiner Kollegen. Außerdem ist er als 
Koordinator für Mitbestimmungsaktivitäten 
anderer Netzbetreiber zuständig. Als Lehr-
beauftragter hält er die Verbindung zu sei-
ner alten Hochschule. Das ist für die Studie-
renden von Vorteil, weil sie von jemandem 
lernen, der direkt aus der Industrie kommt 
und weiß, worauf es in der Praxis ankommt. 
Auch 50Hertz zieht aus Lutz Pscherers 
Lehrtätigkeit Nutzen: Er trägt das neueste 

technische Knowhow, das die Studieren-
den haben, ins Unternehmen. So kann er 
Anregungen für die firmeneigene Technik 
geben.

Auch Thomas Hanitzsch hat in Zittau „Elek-
trotechnik/Elektroenergieversorgung“ stu-
diert – genau wie Lutz Pscherer, der seine 
Diplomarbeit betreute. Inzwischen ist Tho-
mas Hanitzsch 32 Jahre lang im Unterneh-
men und arbeitet heute als Ingenieur für 
Systembetrieb im Bereich Systemführung. 

2
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Er ist zuständig für die Koordinierung der 
Aktivitäten bei der Entwicklung und Aus-
gestaltung von Netz- und Systemführungs-
verträgen. Das bedeutet, er muss auch mit 
externen Partnern, zum Beispiel Kraftwerks-
betrieben und in- sowie ausländischen 
Netzbetreibern, zusammenarbeiten.

An sein Studium in Zittau denkt er gern zu-
rück. „Ich würde jederzeit wieder dort stu-
dieren“, sagt er. „Viele Studieninhalte sind 
mir im Arbeitsleben wieder begegnet. Es 
gab dann immer diesen ,Aha-Effekt‘, wenn 
mir der Stoff aus dem Studium in der Praxis 
begegnet ist.“

Eigentlich wollte der 56-Jährige einen an-
deren Weg nehmen. Nach dem Studium 

wollte er nach Lauchhammer und als Be-
triebsingenieur in der Braunkohleveredlung 
arbeiten. Doch in seinem dritten Studien-
jahr fährt er mit Kommilitonen nach Berlin 
zur Staatlichen Hauptlastverteilung. Was er 
dort sieht, findet er hochinteressant. Denn 
in seinem Studium ging es auch um Elektro-
energieversorgung, da bot sich ein Job an, 
bei dem sich alles um das sichere Betreiben 
des Energieversorgungssystem drehte. So 
hat Thomas Hanitzsch durch sein Studium 
einen Beruf gefunden, der ihm viel Freude 
bereitet.

Ein weiterer HSZG-Absolvent, der heute bei 
50Hertz arbeitet, ist Bernd Schneider. Er ist 
für den Neubau und die Umstrukturierung 

von Umspannwerken verantwortlich. Dafür 
arbeitet er an verschiedenen Standorten 
in den fünf neuen Bundesländern. „Das ist 
eine spannende Herausforderung, denn 
kein Standort ist wie der andere“, erzählt der 
52-Jährige. Seine Arbeit ist sehr abwechs-
lungsreich und das mag er. Gemeinsam mit 
einem bunt gemixten Team aus Elektrotech-
nikern, Bauingenieuren, Architekten und 
Ökologen sorgt er dafür, dass funktionieren-

de Umspannwerke entstehen. Auch Bernd 
Schneider hat an der Hochschule in Zittau 
studiert, und zwar Elektrotechnik von 1985 
bis 1989. Er erinnert sich daran, dass er eine 
breite Ausbildung genossen hat und die 
HSZG tolle technische Möglichkeiten und 
Maschinen hat. „Auch die Kombination aus 
fundierter Theorie und der Abgleich mit der 
Praxis zeichnet die Hochschule aus“, lobt er.

Das Wissen aus dem Studium an der Hoch-
schule Zittau/Görlitz ist im späteren Berufs-
alltag nötig und nützlich. Da sind sich Lutz 
Pscherer, Thomas Hanitzsch und Bernd 
Schneider einig. Die drei haben mit 50Hertz 
einen überregionalen Arbeitgeber gefun-
den, bei dem sie spannende Aufgaben be-
arbeiten. Auch die Studierenden, die heute 
an der HSGZ studieren, könnten die Firma 
in Betracht ziehen. Denn Bernd Schneider 
stellt heraus: „Wir haben ein Netz zu betrei-
ben. Dafür brauchen wir qualifizierte und 
engagierte Mitarbeiter. Natürlich wollen wir 
auch junge Leute für den Job begeistern.“

Titelthema: Die Hochschule und ihre Alumni // Einblick 
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Peggy Ebert ist es gewohnt mit Risiken im 
Arbeitsalltag umzugehen. Als Risikoana-
lystin in der Abteilung Risikomanagement 
und Controlling bei der SAB gehört u. a. die 
Überwachung und Steuerung von Markt-
preis- und Liquiditätsrisiken zu ihrem tägli-
chen Geschäft.

„Das Erstellen der wöchentlichen Liquidi-
tätsvorschau und die Berichterstattung und 
Auswertung des täglichen Zinsänderungs-
berichtes bilden nur einen Teil meiner span-
nenden Aufgaben bei der Sächsischen Auf-
baubank Förderbank in Dresden“, erzählt 
die studierte Betriebswirtschafterin, die 
2015 ihren Abschluss an der HSZG gemacht 
hat. „Zuvor hatte ich eine Ausbildung zur 
Bankkauffrau bei der Kreissparkasse Baut-
zen absolviert, die mich prima auf mein Stu-
dium vorbereitet hat.“ Schnell entdeckte sie 
ihre Vorliebe für das Controlling, was durch 
ein Praxissemester im Projektcontrolling bei 
der Bombardier Transportation GmbH in 
Görlitz nur noch verstärkt wurde. 

Nach der Verteidigung ihrer Diplomarbeit 
konnte Peggy Ebert bei der SAB zunächst im 
Zuschussgeschäft einsteigen und sich nach 
kurzer Zeit erfolgreich um eine Position in 
der Abteilung Risikomanagement und Con-
trolling bewerben. Sie erinnert sich: „Als ich 
meine Tätigkeit als Risikoanalystin bei der 
SAB aufnahm, informierte ich Prof. Straß-
berger über das freudige Ereignis, da ich 
bei ihm den Schwerpunkt Finanzwirtschaft 
belegt habe und meine Diplomarbeit mit 
ihm als Betreuer im Bereich Bankwirtschaft 
schrieb. Er freute sich sehr, dass ich die Inhal-
te aus dem Modul ‚Finanzmärkte und Risiko-
management‘, welches er unterrichtete, nun 
in der Praxis umsetzen konnte.“

Prof. Straßberger machte ihr den Vorschlag 
im Rahmen ihrer Tätigkeit Praktikanten 
und Diplomanden der Hochschule zu be-
treuen. „Zu dieser Zeit arbeiteten in der 
Risikoanalyse bereits ein Praktikant und 
eine Masterstudentin. Somit gab es keine 
freien Kapazitäten bis Ende 2016. Ich konn-
te allerdings Kontaktdaten vermitteln und 
auf andere Abteilungen verweisen“, erklärt 
Peggy Ebert. Die SAB bietet in vielen ver-

schiedenen Abteilungen Praktikumsplätze 
für Studierende an. Man kann sich auf aus-
geschriebene Praktikumsstellen bewerben 
oder initiativ. Für Absolventen besteht die 
Möglichkeit, sich für das Trainee-Programm 
als Nachwuchsführungskraft zu bewerben 
und interessante neue berufliche Wege ein-
zuschlagen.

Aktuell freut sich Peggy Ebert selbst auf 
ganz andere Herausforderungen jenseits 
des ‚Controllings‘. „Als ich von meiner 
Schwangerschaft erfuhr, konnte ich das 
Angebot, Praktikanten oder Diplomanden 
2017 zu betreuen, leider nicht mehr per-
sönlich wahrnehmen.“ Mit ihrer Familie zog 
es sie zurück in die Oberlausitz, wo sie sich 
nach ihrer Elternzeit neuen beruflichen Auf-
gaben stellen wird. 

VON CORNELIA ROTHE

ENGLISCH IN DER REGION UNTERRICHTEN

Außerdem baut sie ein Wörterbuch für die 
Website der HSZG auf und ist als Überset-
zerin im Projekt „Blended Learning“ tätig. 
Dabei werden Lerninhalte digital zur Verfü-
gung gestellt. Das heißt, der Unterricht im 
Klassenzimmer wird um Videos ergänzt. 

Vor 15 Jahren studierte sie selbst an der 
Hochschule in Görlitz. Von 2001 bis 2006 
erlernt Michaela Heidig im Studiengang 
„Übersetzen Englisch/Polnisch“ die Grundla-
gen, die ihr später im Job weiterhelfen. Das 
sieht sie auch heute noch so: „Das Studium 
war eine sehr gute Vorbereitung auf mein 
Berufsleben – gar keine Frage! Ich wurde für 
viele Themen sensibilisiert, die ich später 
im Beruf bearbeitet habe. Nach dem Studi-
um hatte ich das Gefühl, das Handwerks-
zeug für den Beruf zu haben.“ Während 
ihres Studiums hat Michaela Heidig noch 
mit Wörterbüchern übersetzt. Heute nutzt 
sie Programme und sitzt vor dem Compu-
ter. „Ohne PC und Übersetzungstools ist 
man heute nicht mehr wettbewerbsfähig“, 

erklärt sie. Zwischen ihrer Studienzeit und 
ihrer Anstellung an der Hochschule Zittau/ 
Görlitz vergehen zehn Jahre. So lange ist 
Michaela Heidig selbständig. Sie ist viel in 
Ostsachsen unterwegs, gibt Englisch-Kurse, 
gründet eine Firma und stellt Mitarbeiter 

Michaela Heidig lehrt an dem Ort, an dem sie selbst gelernt hat – an der Hochschule 

Zittau/Görlitz. Seit einem Jahr bringt die 35-jährige Englischtrainerin Studierenden die 

englische Sprache bei. 

VON SABRINA WINTER
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1 Peggy Ebert

  

2|3 Michaela Heidig mit Studie-
renden im Unterricht

  

Fo
to

: p
riv

at

Fo
to

: J
en

s F
re

ud
en

be
rg

ein. Auch Buchhaltung, Kundenakquise und 
das Pflegen einer eigenen Website gehören 
zu ihren Aufgaben.

Um ihre Arbeit als Freiberuflerin drehte sich 
auch ihr Beitrag auf der internationalen Kon-
ferenz „Übersetzen und Dolmetschen zwi-
schen Tradition und Innovation“. Die Fakul-
tät Management- und Kulturwissenschaften 
richtete die Konferenz Anfang April auf dem 
Hochschulcampus in Görlitz aus. Michaela 
Heidig sprach dort über die Dos and Don’ts 
beim Aufbau einer freiberuflichen Existenz 
und erklärte, welche Kompetenzen ent-
scheidend sind, um als Selbständige überle-
ben zu können. Dafür gibt die Englisch-Trai-
nerin ein Beispiel: „Es hilft nichts, nur perfekt 

„Das Studium war eine sehr gute Vorbereitung auf mein 

Berufsleben – gar keine Frage!“

Englisch zu sprechen. Auch ein unterneh-
merisches Verständnis ist wichtig.“ So gibt 
die ehemalige HSZG-Studentin ihr Wissen 
an die Studierenden von heute weiter.

Einblick // Titelthema: Die Hochschule und ihre Alumni

RISIKO IST IHR GESCHÄFT
BETRIEBSWIRTSCHAFTERIN PEGGY EBERT ARBEITET NACH DEM STUDIUM BEI DER SAB

KURZINTERVIEW MIT PEGGY 
EBERT

WO HABEN SIE IN ZITTAU AM LIEBSTEN… 

…GELERNT: In meiner gemütlichen Ein-
raumwohnung in einem Türmchen eines 
Mehrfamilienhauses hatte ich die nötige 
Ruhe zum Lernen.

…GEFEIERT: In den ersten Semestern des 
Studiums waren wir sehr oft im Neo – fast 
jeden Mittwoch.

…GEGESSEN: Die vegane Theke in der Men-
sa bot eine gute Abwechslung und man 
konnte  sich das Essen selbst zusammenstel-
len. 
 
WELCHES GEBÄUDE AUF DEM HSZG-CAM-
PUS WÜRDEN SIE GERN WIEDERSEHEN?

Im großen Hörsaal vom Haus IV fing alles 
an. Der Mathematik-Vorbereitungskurs fand 
dort statt und in den Pausen knüpfte ich ers-
te Kontakte zu Kommilitonen. Im Sommer 
saßen wir draußen auf den Betonwürfeln 
oder auf dem Dach und haben uns gesonnt.

WELCHE ERKENNTNIS AUS IHRER STUDIEN-
ZEIT HAT SIE NACHHALTIG GEPRÄGT?

Zwar muss man als Student mit wenig Geld 
auskommen, jedoch hat man mehr Freizeit 
und Freiheiten als im Arbeitsleben. Ich habe 
die Studienzeit als eine sehr unbeschwerte 
Zeit in Erinnerung.

WELCHEN STUDIENGANG WÜRDEN SIE 
HEUTIGEN STUDIENINTERESSIERTEN EMP-
FEHLEN?

Bei der Wahl des Studienganges sollte man 
die aktuelle Arbeitsmarktsituation berück-
sichtigen und schauen, welche Fachleute 
gerade gebraucht werden. Auch bei der 
Wahl der Vertiefung sollte man das beach-
ten, um sich von der Masse abzuheben.
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EIN PRAKTIKUM BEI DER SAB 
KLINGT INTERESSANT? 

Wer sich für ein Praktikum bewer-
ben möchte, findet hier die nötigen 
Infos:

	� https://www.sab.sachsen.de/
die-sab/stellenangebote/index.
jsp
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ZUSCHUSSVEREINBARUNG ZWI-
SCHEN STAATSREGIERUNG UND 
HOCHSCHULEN 

Mit der Unterzeichnung der Zuschussver-
einbarung zwischen Staatsregierung und 
Hochschulen am 19. Dezember 2016 wurde 
ein tragfähiges Fundament und ein außer-
gewöhnlich langfristiger Finanzierungsrah-
men für die 14 sächsischen Hochschulen bis 
Ende 2024 geschaffen.

Die jetzige Zuschussvereinbarung gibt nicht 
nur finanzielle Planungssicherheit für die 
Hochschulen über die nächsten acht Jahre, 
sondern erhöht mit einem Gesamtvolumen 
von ca. 6,5 Milliarden Euro auch deren Mittel 
und Handlungsspielräume. Im Dezember 
2013 war die bisherige Zuschussvereinba-
rung mit einer Laufzeit von drei Jahren bis 
Ende 2016 unterzeichnet worden. Mit dem 
Abschluss der Zuschussvereinbarung 2017 
– 2024 wird eine wesentliche Vereinbarung 
des Koalitionsvertrags erfüllt.

Mit der Vereinbarung wird unter anderem 
die Finanzierung von 9.034 Personalstellen 
an den Hochschulen sichergestellt. Außer-
dem wurde der Verzicht auf den geplanten 

PREIS DES FÖRDERVEREINS DER HOCHSCHULE ZITTAU/GÖRLITZ E. V. 
FÜR HERAUSRAGENDE STUDIENLEISTUNGEN 2017

KOOPERATION MIT ELITEUNIVER-
SITÄT IN RUSSLAND 

Die Kooperation mit der ITMO University 
(Staatliche Universität für Informations-
technologien, Mechanik und Optik, Sankt 
Petersburg) wird in Zukunft weiter vertieft. 
Nachdem im Juli 2016 zwischen der ITMO 
und der HSZG ein „Interinstitutional Agree-
ment“ abgeschlossen wurde, hat auf des-
sen Basis im Wintersemester 2016/17 die 
erste Studenten- und im Januar 2017 die 
erste Dozentenmobilität, finanziert über 
das ERASMUS-Programm, stattgefunden. 
Diese „Piloten“ dienten dazu, Erfahrungen 
in der akademischen Zusammenarbeit zu 
sammeln. Die erste Studentin des Studien-
ganges „Integriertes Management“ hat ihr 
Auslandssemester an der ITMO im Januar 
erfolgreich abgeschlossen. Sie hat nicht nur 
alle Prüfungen exzellent bestanden, son-
dern auch erfolgreich ein studienbegleiten-
des Praktikum bei der Firma Coca Cola in der 
QM-Abteilung durchgeführt. Während ihres 
Besuches Ende Januar haben Prof. Dr. Jana 
Brauweiler, Prof. Dr. Bernd Delakowitz und 
Anke Zenker-Hoffmann mit der Dekanin der 
Fakultät „Industrial Ecology“, dem Leiter so-
wie Vertretern des Akademischen Auslands-

Hochschule // Einblick 

amtes ein zukünftiges Doppelabschlusspro-
gramm, eine Studienreise im September 
2017 zum Thema „Ressource and Energy 
Efficient Management“ nach St. Petersburg 
sowie weitere Studenten- und Dozenten-
austausche vereinbart. 

Einblick // Hochschule
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Abbau von 754 Stellen von 2017 an verein-
bart. Die Gelder, die wegen der Übernah-
me der BAföG-Mittel für die Studierenden 
durch den Bund freigeworden sind, sollen 
ebenso wie die Hochschulpaktmittel 2020 
des Bundes auch weiterhin vollständig für 
den Hochschulbereich verwendet werden. 
Zusätzlich stellt der Freistaat Sachsen den 
Landesanteil der Exzellenzinitiative zur 1 Prof. Dr. Friedrich Albrecht bei der 

Vertragsunterzeichnung

2 Prof. Dr. Bernd Delakowitz, Anke 
Zenker-Hoffmann und Prof. 
Dr. Jana Brauweiler (v. l. n. r.) 
zu Besuch bei Coca Cola in St. 
Petersburg

Kontakt
Prof. Dr. rer. pol. Jana Brauweiler

	 j.brauweiler@hszg.de 

Verfügung. Ferner sind weitere investive 
Zuschüsse pro Jahr für die Hochschulen in 
Abhängigkeit der Haushaltsentwicklung 
möglich.

- Quelle: Sächsische Staatsregierung -
PREIS DES FÖRDERVEREINS 

Alle sechs Fakultäten haben die 
Möglichkeit, eine Studentin oder 
einen Studenten für diesen Preis zu 
nominieren.

• • •
Prämiert wird die am Notendurch-
schnitt orientierte beste Studien-
leistung unter besonderer Berück-
sichtigung der Abschlussarbeit. 
Als Kriterium wird ein Notendurch-
schnitt von besser als 2,0 festgelegt.

• • •
Das Preisgeld beträgt 500,- €. Die 
Preise wurden im Rahmen der feier-
lichen Exmatrikulation am 29. April 
2017 verliehen. Mehr Infos unter: 

	 www.foerderverein-hs-zigr.de

Markus Fridolin Brugger, M.Sc.	
Kooperativer konsekutiver Studiengang Biotechnologie und Angewandte Ökologie

Titel der Masterarbeit: 
„Biber und Fischotter im anthropogenen Lebensraum – Habitatkorrelation, Populationsgene-
tik, Aktivitätsmuster und Interaktion zweier semiaquatischer Säugetierarten, Teil Fischotter“
Betreuer: Prof. Dr. Dr. h.c. Hermann Ansorge (Senckenberg Museum für Naturkunde, Erstgut-
achter) und Prof. Dr. rer. nat. Christa Maria Heidger (HSZG, Zweitgutachterin)

 Foto: privat 
Foto: privat 

Hannah Bernig, B.A.
Studiengang Management im Gesund-
heitswesen

Thema der Bachelorarbeit: 
„Einweiserbeziehungsmanagement im 
Klinikbereich – Möglichkeiten zur Opti-
mierung der Beziehung zwischen dem 
Städtischen Klinikum Görlitz und ausge-
wählten niedergelassenen Ärzten. Eine 
empirische Untersuchung.“ 
Betreuer: Dipl.-BW (FH) Gregor Hummel

Dipl.-Ing. (FH) Martin Quinque
Studiengang Maschinenbau

Thema der Diplomarbeit: 
„Optimierung einer Tragstruktur für ein 
Cockpiteinbaugerät“
Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Frank Hentschel

Dipl.-Ing. (FH) Andreas Ahr
Studiengang Elektrotechnik - berufsbe-
gleitendes Studium – KIApro

Thema der Diplomarbeit: 
„Analyse des Mittelspannungsnetzes 
der Stadtwerke Görlitz AG und Entwick-
lung einer Ausbaukonzeption“
Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Klaus-Dieter Haim

Rebecca Priemer, B.A.
Studiengang Kommunikationspsycho-
logie

Thema der Bachelorarbeit: 
„Eine Zusammenhangsanalyse der Fak-
toren Stressoren, Stressempfinden und 
der Fähigkeit zur psychologischen Dis-
tanzierung bei Führungskräften“
Betreuer: Prof. Dr. rer. nat. Matthias 
Schmidt

Dipl.-Wirtsch.-Ing. (FH) Laura Gusowski
Studiengang Wirtschaftsingenieurwe-
sen

Thema der Diplomarbeit: 
„Bewertung und Verbesserung der Pro-
gnosegüte von Standardlastprofilen für 
Stromkunden der Netzgesellschaft Halle“
Betreuer: Prof. Dr. rer. pol. Tino Schütte

Foto: privat 

  Foto: privat 



16 17

sion Hochschulentwicklung hat zur Op-
timierung der Organisationsstruktur u.  a. 
klare und abgegrenzte Zuständigkeiten, 
Transparenz der Prozesse und Regelungen, 
Vermeidung von Parallelstrukturen und die 
Absicherung der Aufgabenerfüllung durch 
Vertretungsregelungen als Zielstellungen 
definiert.

Das Rektorat hat nach Erörterung mit dem 
Personalrat Änderungen der Struktur und 
der Aufgabenneuordnung der Hochschul-
verwaltung mit Wirkung zum 01. Januar 
2017 beschlossen:

STRUKTUR-  UND AUFGABENNEUORDNUNG DER 
HOCHSCHULVERWALTUNG 

Mit der Novellierung des Sächsischen 
Hochschulfreiheitsgesetzes hat sich die 
Rechtsform der sächsischen Hochschulen 
zu Körperschaften des öffentlichen Rechts 
geändert. Bis dahin waren die Hochschulen 
gleichzeitig auch staatliche Einrichtungen. 
Zum 1. Januar 2009 wurde eine weitge-
hende Autonomie der Hochschulen festge-
schrieben und neue Formen der staatlichen 
Aufsicht sowie der externen und internen 
Hochschulsteuerung (Neue Hochschulsteu-
erung- NHS) wurden geschaffen. 

Für die staatliche Hochschulentwicklungs-
planung ist das SMWK im Zusammenwir-
ken mit den Hochschulen zuständig. Durch 
Vereinbarungen mit den Hochschulen ist 
die insgesamt auf den Hochschulbereich 
entfallende Höhe der Zuschüsse jeweils 
für mehrere Jahre festzulegen. Mit der Zu-
schussvereinbarung vom 11. Dezember 
2013 wurde dies für die Haushaltsjahre 2014 
bis 2016 erstmals verwirklicht. Die aktuelle 
Zuschussvereinbarung vom 19. Dezember 
2016 umfasst einen Planungsszeitraum bis 
2024. Zur Umsetzung der staatlichen Hoch-
schulentwicklungsplanung wurden für den 
Zeitraum von 2014 bis 2016 und für die Jahre 
2017 bis 2020 auf der Basis der Zuschussver-
einbarung mit allen Hochschulen Zielver-

einbarungen abgeschlossen. Im Rahmen 
der NHS wurde die Mittelzuweisung an die 
Hochschulen zu einer leistungsorientierten 
Budgetierung weiterentwickelt und begin-
nend mit dem Haushaltsplan 2014 in die 
Praxis eingeführt. Die Hochschule Zittau/
Görlitz hat im Rahmen eines Antragsverfah-
rens zur Feststellung der sog. Selbststeue-

Mit der Novellierung des Sächsischen Hochschulfreiheitsgesetzes hat sich die Rechts-

form der sächsischen Hochschulen zu Körperschaften des öffentlichen Rechts geän-

dert. Bis dahin waren die Hochschulen gleichzeitig auch staatliche Einrichtungen. 
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VON DIPL.-JUR. KARIN HOLLSTEIN 

rungsfähigkeit am 27. Februar 2017 nach-
gewiesen, dass sie auf der Grundlage  eines 
umfassenden Controllings in der Lage ist,  
nach kaufmännischen Grundsätzen zu wirt-
schaften, d. h. die Steuerung und Kontrolle 
des Einsatzes öffentlicher Mittel und die 
Aufstellung und Einhaltung des Wirtschafts-
plans sicher zu gewährleisten. Der Nachweis 
der Selbststeuerungsfähigkeit bietet dem 
Freistaat die Gewähr dafür, dass seine Steu-
erungsinstrumente und das Wirtschaften 
der Hochschule den Anforderungen an die 
neue Hochschulsteuerung entsprechen. 

Aufgrund der damit verbundenen Verän-
derungsprozesse steigen auch die Anfor-
derungen, die an das Verwaltungsmanage-
ment (Changemanagement, Strategie des 
Mitteleinsatzes, Zunahme der Leitungs- und 
Ausführungsverantwortung sowie der Kom-
plexität der Prozesse und Beziehungen) ge-
stellt werden, signifikant an.

Die Einführung einer professionellen und 
adäquaten Struktur-, Organisations- und 
Personaleinsatzanalyse ist erforderlich, um 
den Herausforderungen im Zusammenhang 
mit dem Fachkräftemangel in einer struktur-
schwachen Region, der zunehmenden Alte-
rung des Hochschulpersonals sowie einem 
bevorstehenden Generationswechsel bis 
2025/2030 wirksam zu begegnen. 

Die Hochschulverwaltung hat daher im Jahr 
2016 ihre Verwaltungsstruktur analysiert 
und neu ausgerichtet. Die Senatskommis-

DEZERNAT FINANZEN UND 
PROJEKTVERWALTUNG 

•	� Mittelverwaltung und 
Reisekosten

	 - �Reisekostenstelle und 
Reisekosenabrechnung

	 - �Haushaltsplanung, -durch-
führung und -abrechnung, 
Mittelverwaltung

•	� Finanzbuchhaltung
	 - �Zahlungsverkehr (Buch-

führung und unbarer Zah-
lungsverkehr, Zahlstelle)

	 - �Bilanz- und Anlagenbuch-
haltung

•	� Projektverwaltung
	 - �Öffentliche Projekte
	 - �Auftragsforschung und 

Dienstleistungen
	 - �IPM-öffentliche Projekte, 

Auftragsforschung und 
Dienstleistungen

DEZERNAT PERSONAL 
UND RECHT 

•	� Personalmanagement
	 - �Personalwirtschaft und 

-statistik
	 - �Personalangelegenheiten 

HP
	 - �Personalangelegenheiten 

NP
	 - �Personalservice

•	 Personalentwicklung
	 - �Personal- und Stellenorga-

nisation
	 - �Personalgewinnung
	 - �Personalqualifizierung
	 - Personalbindung

•	� Recht/Justitiariat
	 - �Allgemeine Rechtsangele-

genheiten
	 - �Dienst- und arbeitsrechtli-

che Angelegenheiten
	 - AGG-Beschwerdestelle

DEZERNAT TECHNIK UND 
GEBÄUDEMANAGEMENT 

•	� Gebäudeinstandhaltung
	 - �Betriebsfähigkeit der 

Gebäude/Hausbetreuung
	 - �Technische Absicherung 

des Lehr- und Forschungs-
betriebes

	 - �Kommunikations- und 
Sicherheitstechnik (zentral)

•	� Gebäudebewirtschaftung
	 - �Flächenmanagement
	 - ��Inventarisierung
	 - Innerbetriebliche Umzüge
	 - �Post- und Informations-

stelle
	 - �Vermietung/Bewirtschaf-

tung (für SIB)

•	� Beschaffung
	 - �Ausschreibung und Verga-

be von Leistungen
	 - �Vertragsabwicklung
	 - �Fahrdienst/Dienst-Kfz
	 - �Zentraler Wareneingang
	 - �Innerbetrieblicher Trans-

port

DEZERNAT STUDIUM UND 
INTERNATIONALES 

•	� Studienberatung und 
-begleitung

	 - �Allgemeine Studienbera-
tung

	 - �Studienberatung in 
schwierigen Studien- und 
Lebenslagen

•	� Zulassungs- und Studie-
rendenmanagement

•	� Lehr -, Studien- und Prü-
fungsmanagement

	 - �Prüfungsamt/Studieren-
denverwaltung 

	 - �Lehrorganisation/Stunden- 
und Raumplanung

•	� Akademisches Auslands-
amt

	 - �Betreuung HS-Partner-
schaften

	 - �Verwaltung Mobiltäten
	 - �Dual Degree und Länder-

programme
	 - �Neisse University
	 - �Betreuung ausländischer 

Studierender
	 - �Flüchtlingsberatung

„Ich bedanke mich für die konstruktive Zusammenarbeit der 

Dezernenten und die zielführende Mitwirkung der Mitarbei-

ter der Hochschulverwaltung.“

NEUE DEZERNATSBEZEICHNUNGEN 

•	� Dezernat Studium und Internationales 
•	� Dezernat Personal und Recht 
•	� Dezernat Technik und Gebäudemanage-

ment
•	� Dezernat Finanzen und Projektverwal-

tung

Innerhalb der Dezernate erfolgt eine Unter-
gliederung in Abteilungen. Die Abteilungen 
bestehen aus Sachgebieten. Jeder Abtei-
lung steht ein Abteilungsleiter vor. Einer 
der Abteilungsleiter eines Dezernates ist 

jeweils der Stellvertreter des Dezernenten. 
Den einzelnen Sachgebieten sind Aufgaben 
zugeordnet, für die jeweils ein zuständiger 
Bearbeiter und ein Vertreter bestimmt sind 
(Geschäftsverteilungsplan).  

Stabsstellen der Kanzlerin sind die Fachkraft 
für Arbeitssicherheit, die Innenrevision und 
die Verwaltungs-IT.

Nach einer Übergangsfrist ist die neue Ver-
waltungsstruktur ab dem 01. April 2017 in 
Kraft getreten. 

Erläuterungen: 
AGG 	= 	� Allgemeines Gleichbehand-

lungsgesetz
HP 	 = 	 Hauptberufliches Personal
HS 	 = 	 Hochschule

IPM 	 = 	� Institut für Prozeßtechnik, 
Prozeßautomatisierung und 
Meßtechnik

NP 	 = 	� Nebenberufliches Personal

SIB 	 = 	� Staatsbetrieb Sächsisches 
Immobilien- und Bauma-
nagement

Hochschule // Einblick 

1 Dipl.-Jur. Karin Hollstein
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Mit diesem Slogan wirbt die MACH AG 
für ihr ERP-System (Enterprise-Resource-
Planning). Das System ist eine integrierte 
webbasierte Anwendungssoftware zur 
Unterstützung der gesamten Ressourcen-
planung (Personal, Material, Finanzen) und 
-steuerung innerhalb der Hochschule. Die 
Einführung erfolgt in einem Verbund (EVS – 
ERP-Verbundsystem Sächsischer Hochschu-
len) von 13 sächsischen Hochschulen unter 
der Leitung des Sächsischen Staatsminis-
teriums für Wissenschaft und Kunst. Durch 
den Verbund sollen die Hochschulen künf-
tig gleiche Verwaltungsprozesse in den 
Bereichen Finanzbuchhaltung, Haushalts-
management, Controlling/Berichtswesen, 
Kosten- und Leistungsrechnung, Projektver-
waltung, Flächenmanagement und Einkauf 
sowie Personalmanagement realisieren und 
Synergien nutzen können.

Von der Systemeinführung ist nicht nur das 
Projektteam der Hochschule, sondern alle 
MitarbeiterInnen der Hochschule (Rektorat, 
Verwaltung, Stabsstellen, Fakultäten, Zent-
rale Einrichtungen) betroffen. Ob in Fragen 
der Bestellung, des Rechnungseinganges, 
der Budgetüberwachung, der Personalein-
stellung oder der Projektabrechnung, für 
alle Prozesse, bei denen Ressourcen ver-
braucht werden oder die in Geldflüsse mün-
den, ist das ERP-System gefragt.

Aufgrund der Komplexität des Projektes 
werden der sogenannte ERP-Kern sowie 
die ERP-Satelliten (Abbildung 1) schritt-
weise eingeführt und ab 01. Januar 2019 
produktiv gesetzt. Der ERP-Satellit Perso-
nalmanagement wird nachfolgend einge-
führt und ab 01. Januar 2021 zur Verfügung 
stehen. Für die landesweite Betreuung, das 
Softwaremanagement und die Schulungen 
wurde ein ERP-Kompetenzzentrum an der 
TU Bergakademie Freiberg gegründet. Der 
entsprechende Kooperationsvertrag wurde 
am 19. Dezember 2016 durch die Rektoren 
der am EVS-Projekt beteiligten Hochschu-
len unterzeichnet. 

Am 19. Oktober 2016 fand an unserer Hoch-
schule die Auftaktveranstaltung des EVS-
Projektes statt. Die MACH AG und die BDO 
AG informierten die Hochschulöffentlichkeit 
über das Projekt und gaben erste Einblicke 
in die Software. Durch die MACH AG wurde 
der Projektablaufplan vorgestellt, der sich 
in drei Projektabschnitte (Konzeption, Pi-
lotierung, Roll-Out) gliedert. Der erste und 
der für die Hochschulen arbeitsintensivste 
Abschnitt ist die aktuell laufende Konzepti-
onierung des Verbundreferenzsystems 1.0. 
Hochschulintern begann das Projektteam 
im ersten Halbjahr 2017 mit der Analyse vor-
handener IST-Prozesse und Arbeitsabläufe, 
die von der Softwareeinführung betroffen 

„ALLES FÜR ALLE UND JEDEN“
EIN ERP-SYSTEM FÜR SÄCHSISCHE HOCHSCHULEN

1 Gliederung des 
Gesamtsystems in 
ERP-Kern und ERP-
Satelliten  2 Jan Bensch vom Hochschulre-

chenzentrum  

1

sein werden. Das Projektteam der Hoch-
schule besteht aus MitarbeiterInnen der 
Verwaltung und der Stabsstellen. Die Stabs-
stelle Qualitätsmanagement, der Personal-
rat und der Datenschutzbeauftragte der 
Hochschule sind als beratende Mitglieder in 
das Projektteam eingebunden.

Weiterführende Informationen (z. B. Projek-
torganisation, Projektablauf, ERP-Module, 
aktuelle Themen) sind auf der Intranet-Seite 
der Hochschule zu finden:   https://www.
hszg.de/intranet/it-projekte/evs-erp-pro-
jekt.html (Anmeldung im Intranet erforder-
lich)

Kontakt
Projektleitung:
Dr. Jürgen Scheibler

	 03583 612-4312
	 j.scheibler@hszg.de

ERP-Koordinatorin:
Dipl.-Wirtsch.-Ing. (FH) Kerstin Korb

	 03583 612-4980
	 kerstin.korb@hszg.de

UMGANG MIT VERDÄCHTIGEN E-MAILS
WARUM PHISHING NICHTS MIT FISCHEN ZU TUN HAT

Wissenschaftliche Einrichtungen wie die 
Hochschule Zittau/Görlitz stellen ein attrak-
tives Ziel für Cyberkriminelle dar, da hier 
eine große Anzahl von Servern, Rechnern, 
Nutzern, eine breite Internetanbindung am 
Deutschen Forschungsnetz (DFN) sowie 
nicht zuletzt wichtige Forschungsdaten vor-
zufinden sind.

Die Gefahr, Opfer einer kriminellen Attacke 
zu werden, ist somit sehr groß. Es werden 
permanent Angriffsversuche auf das Hoch-
schulnetz verzeichnet. Täglich erreichen 
die Nutzer E-Mails mit dem Ziel, Benutzer-
daten abzugreifen (sog. „Phishing“) oder 
Schadsoftware (Malware) durch Links oder 
Anhänge auf Rechnern im Hochschulnetz 
zu platzieren. Solche Mails werden mitt-
lerweile sogar auf bestimmte Zielgruppen 
zugeschnitten und in sehr gutem Deutsch 
versandt. Dies ist ein gefährlicher Trend und 
erfordert besondere Aufmerksamkeit beim 
Nutzer.

Besonders populär sind in jüngster Zeit 
sog. Erpressungstrojaner („Ransomware“). 
Zuletzt wurden z. B. gezielt Bewerbungen 
per E-Mail verschickt, deren Anhang Schad-
software enthielt, die selbst mit aktuellen 
Virenscannern nicht sofort erkannt wurde. 
Durch Öffnen des Office-Dokuments und 
Ausführen eines Makros wurde der Troja-
ner aktiv und begann, persönliche Datei-
en auf dem Rechner zu verschlüsseln. Der 
Forderung nach Zahlung einer Gebühr für 
das Entschlüsseln sollte man keinesfalls 
nachkommen. Die verschlüsselten Daten 
sind wohl für immer verloren - wohl dem, 
der eine Sicherheitskopie (Backup) hat. Auf-
grund der gezielten Vorgehensweise und 
der fast schon professionellen Aufmachung 
(gefälschter Absender existiert, fehlerfrei-
es Deutsch, plausibler Inhalt) ist der wahre 
Zweck solcher Mails durch den Empfänger 
aber schwer zu erkennen.

Das HRZ als zentraler IT-Dienstleister der 
Hochschule leistet seinen Beitrag zur Infor-
mationssicherheit durch eine Vielzahl von 
Diensten und technischen Maßnahmen. 
Wichtiges Augenmerk liegt auf der Aktua-
lität der Endsysteme (Betriebssystem, Soft-
ware) sowie der Verfügbarkeit und Vertrau-
lichkeit Ihrer Daten. Hinweise zur Nutzung 

der Dienste und was Sie als Nutzer beachten 
sollten, finden Sie rechts.

Jede Bedrohung kann zu weitreichenden 
Folgen für die gesamte Hochschule führen 
(z. B. Daten-/Imageverlust). Die organisatori-
sche Informationssicherheit muss somit eine 
hohe Priorität genießen. Die Verantwortung 
dafür liegt bei der Hochschulleitung. Hier 
wurden bereits durch Wiederbelebung des 
Informationssicherheitsteams und der Ver-
öffentlichung der Informationssicherheits-
leitlinie wichtige Schritte unternommen. 
Ziel ist u. a. die Erstellung eines hochschul-
weiten Informationssicherheitskonzeptes, 
wodurch das allgemeine Sicherheitsniveau 
weiter erhöht werden soll. Dies kann aber 
nur durch ausreichende personelle und fi-
nanzielle Ressourcen sichergestellt werden.

Das Informationssicherheitsmanagement 
ist keine einmalige Sache, sondern ein fort-
laufender Prozess. Wichtig ist vor allem, das 
Sicherheitsbewusstsein (Awareness) unserer 
Nutzer aufrechtzuerhalten bzw. zu steigern, 
z. B. in Form von entsprechenden Kampag-
nen, Veranstaltungen oder Informationen 
rund um das Thema Informationssicherheit. 
Das HRZ steht dabei gern unterstützend zur 
Verfügung.
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WAS SIE UNBEDINGT 
BEACHTEN SOLLTEN:

•	� Updates für Betriebssystem/
Anwendungen/Plug-Ins zeitnah 
einspielen

•	� keine Software/Anwendungen/
Anhänge aus unbekannten Quel-
len öffnen

•	� sichere Passwörter lt. hochschul-
weiter Passwortrichtlinie (s. HIP) 
verwenden

•	� E-Mails genau prüfen (Absender 
kann gefälscht sein):

	 o	�� Betreff/Inhalt erwartet (Plausi-
bilität, Sprache)?

	 o	� Keine ausführbaren Anhänge 
öffnen (ZIP, EXE, DOC etc.)

	 o	� Enthaltene Links zu (fremden) 
Webseiten (ggf. mit Aufforde-
rung zum Login) genau prüfen.

•	� HRZ-Dienste nutzen: Updateser-
vice, Arbeitsstationsmanagement, 
Backup, Anti-Spam-Filter, Anti-
virensoftware, Digitale Signatur 
(E-Mails, Dokumente)

•	� Dienstliche Aufgaben nicht über 
fremde Anbieter nutzen, z. B. 
HS-Datenspeicher statt Dropbox, 
DFN Terminplaner statt Doodle, 
keine Weiterleitung an fremde 
Maildienste 

• • •
Das HRZ bitte im Zweifelsfall bei un-
gewöhnlichen E-Mails, Dateien oder 
unkonventionellem Verhalten des 
Rechners umgehend kontaktieren!

Kontakt
Ansprechpartner Datennetz/-Sicherheit:
Dipl. Inf. (FH) Jan Bensch

	 03583 612-4367
	 j.bensch@hszg.de

Hochschule // Einblick 
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1 Der StuRa (v. l. n. r.): Christoph 
Leichmann, Cindy Henke, Stefanie 
Lehmann, Oliver Kretschmar und 
Martin Kurz

  

DER STURA STELLT SICH VOR!

Der StuRa ist die studentische Vertretung 
der gesamten Studierendenschaft der Hoch-
schule Zittau/Görlitz. In diesem Zusam-
menhang setzt er sich aus Mitgliedern der 
verschiedenen Fachschaften zusammen, 
um einen Überblick über das studentische 
Leben auf dem Campus in Zittau und Görlitz 
zu erhalten und diesen stetig zu gestalten 
und zu verbessern. Wir unterstützen Euch 
bei studentischen Projekten und setzen uns 
auch im Rahmen der Hochschulpolitik für 
Euch ein.

Der StuRa besteht aus verschiedenen Refera-
ten mit den entsprechenden Verantwortlich-
keiten. Damit Ihr einen Überblick bekommt, 
stellen wir im Folgenden die Referate  „Or-
ganisation“ und „Nachhaltigkeit & Umwelt-
schutz“ vor. Wir werden zukünftig die ande-
ren Referate hier im „EINBLICK“ präsentieren.

Seit Mitte des vergangenen Wintersemes-
ters 2016/2017 haben wir neue Mitglieder 
aus Görlitz im StuRa aufgenommen. Ab dem 
Sommersemester 2017 wird auch das StuRa-
Büro auf dem Görlitzer Campus wieder ge-
öffnet sein. Bei Fragen oder Anregungen 
könnt Ihr jederzeit den StuRa anschreiben 
oder auch an den Sitzungen teilnehmen. 
Euch persönlich kennenzulernen und mit 
Euch das Campusleben zu gestalten, würde 
uns sehr freuen.

Euer StuRa

Wir als Studierendenrat möchten uns gern vorstellen, damit Ihr einen Eindruck be-

kommt, welche Aufgaben und Bereiche wir abdecken. 
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Sie besagen: Studienwahlportale im Inter-
net werden immer wichtiger. Webseiten wie 
StudyCHECK.de und MeinProf.de bieten 
eine Vielzahl an Informationen für die Wahl 
der passenden Hochschule. In diesem Sinne 
hat die HSZG bei dem bekanntesten Hoch-
schulbewertungsportal StudyCHECK.de ein 
„Premiumhochschulprofil“ freigeschaltet. 

StudyCHECK.de bildet mit monatlich über 3 
Millionen Seitenaufrufen und über 108.000 
Bewertungen eine ideale Grundlage, um 
die Studienwahl perfekt vorzubereiten. Der 
Nutzer sieht auf einen Blick, welche Studi-
engänge angeboten werden und wie diese 
von den ehemaligen und aktuellen Studie-
renden bewertet wurden. 

Seit der Freischaltung des Premiumprofils 
der HSZG im November 2016 wurde die 
Hochschule mittlerweile ca. 240-mal positiv 
bewertet. Sie erreicht sehr gute 4 von 5 Ster-
nen und 94 Prozent der Studierenden und 
Alumni, die die Möglichkeit der Bewertung 
nutzen, empfehlen sie weiter. Die HSZG 
steht deutschlandweit aktuell auf dem ach-
ten Platz im Hochschulranking und lässt 
dabei sogar viele große Universitäten hinter 
sich. Ein weiterer Beleg für den Erfolg sind 
die Klickzahlen auf StudyCHECK. Hierbei 

2 Zu dem Thema Strategien zur 
Bekanntmachung der HSZG im 
Onlinebereich hat BWL-Student 
Kevin Mühlan (21) eine Belegar-
beit während seines Praktikums 
in der Stabsstelle Öffentlichkeits-
arbeit (hier mit Mitarbeiterin 
Cornelia Rothe) verfasst.

  

HSZG EROBERT RANKINGS
Wer studieren möchte, will sich ausführlich über die Hochschulen und Universitäten 

informieren. Auf welche Art und Weise die Hochschulen dabei unterstützen können, 

zeigen aktuelle Trends des Hochschulmarketings. 

VON CORNELIA ROTHE UND KEVIN MÜHLAN

konnte sich die Hochschule im Schnitt von 
5.000 Klicks im Monat auf einen Schnitt von 
monatlich 10.000 Klicks enorm steigern. Die 
Fakultäten Wirtschaftswissenschaften und 
Wirtschaftsingenieurwesen sowie Natur- 
und Umweltwissenschaften haben diese 
Präsentationsmöglichkeiten für ihre Studi-
engänge zum Anlass genommen, selbst auf 
diesem Portal aktiv zu werden. Weitere Pre-
miumprofile sind in Planung. Allen Fakultä-
ten der HSZG steht dieser Weg offen.

Zu den bekannteren Hochschulbewer-
tungsportalen in Deutschland zählt eben-
falls MeinProf.de. Die Seite veröffentlicht 
seit 2007 jährlich ein Ranking, das sich allein 
auf die Qualität der Lehre bezieht. Hier kön-
nen Studierende sämtliche Professoren und 
Mitarbeiter anhand ihrer Vorlesungen und 
Seminare bewerten. Dank einer Vielzahl an 
positiven Bewertungen erreicht die HSZG 
2016 erneut den erfolgreichen fünften Platz 
im deutschlandweiten Hochschulranking. 

Mit ihren Online-Profilen ermöglicht die 
HSZG Studieninteressierten, sich intensiv 
über Studieninhalte zu informieren. Dabei 
helfen v. a. die Studierenden selbst, die mit 
ihren positiven Bewertungen Zeugnis über 
die hohe Qualität der Lehre ablegen.
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HIER NOCH EIN TIPP FÜR ALUMNI!

Mit dem sozialen Netzwerk Lin-
kedIn haben Alumni nicht nur die 
Möglichkeit, mit anderen ehema-
ligen Studierenden in Kontakt zu 
bleiben, sondern auch bestehende 
Geschäftskontakte zu pflegen und 
neue zu knüpfen. Über 1.500 ehe-
malige HSZG-Studierende haben 
sich bereits angemeldet, um ihre 
beruflichen Chancen im digitalen 
Zeitalter zu erhöhen.

„Dieses Referat entsprang 2013 dem Wunsch 
einiger Studenten der Fakultät N, unserer 
Hochschule und ihren Mitgliedern Nachhal-
tigkeit einzuhauchen und etwas für unsere 
Umwelt zu tun. Es stellte sich jedoch her-
aus, dass für umweltbezogene Projekte das 
Geld fehlte. So kam der damalige StuRa zu 
dem Schluss, den Umwelteuro einzuführen 
und über das Referat „Nachhaltigkeit & Um-
weltschutz“ verwalten zu lassen. Erfolgreich 
schnitten das „repair café“ oder der Amali-
engarten des Urban Gardening Projektes 
auf der Amalienstraße in Zittau ab. Beide 
Projekte konnten wir mit dem „UmweltEu-
ro“ erfolgreich finanziell unterstützen. Seit 
Ende 2015 beschäftige ich mich als Referats-

leiterin mit vielen verschiedenen Menschen, 
verknüpfe Sie, helfe bei der 
Erstellung von Anträgen 
und unterstütze diese 
Projekte. Zwei Wün-
sche habe ich für die 
Zukunft: Neue An-
träge von den Stu-
dierenden und einen 
Nachfolger ab Ende des 
Sommersemesters 2017.“ 

Referatsleiterin Nachhaltigkeit & 
Umweltschutz: Marie Mühlich

„In einem großen, arbeitswilligen Haufen 
von Menschen muss auch ein wenig Struk-

tur geschaffen werden. 
So unterstützt das Re-

ferat „Organisation“ 
den StuRa bei der 
Einberufung und 
Protokoll ierung 
von Sitzungen. 

Wir veröffentli-
chen die Protokolle, 

damit Ihr wisst, was in 

Kontakt:
	 stura@hszg.de

Foto: H
agen Im

m
el 

Foto: Jens Freudenberg

den Sitzungen besprochen und entschie-
den wurde. Wir pflegen die Räumlichkeiten 
der Studierendenschaft, organisieren Inven-
tar und Material und sind für die Betreuung 
der Angestellten (Bürokraft des StuRas) 
zuständig. Nicht zuletzt sind wir für Euch 
Studierende die erste Anlaufstelle, wenn es 
um Fragen rund um das Leben am Campus 
geht. Und wenn wir mal nicht weiterwissen, 
so können wir Euch immer an kompetente 
Partner und Institutionen vermitteln.“ 

Referatsleiter Organisation: 
Oliver Kretschmar
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DAUER ZWISCHEN ABGABE DER ARBEIT UND ERGEBNISBEKANNTGABE

Seit Sommersemester 2014 geben Studie-
rende der HSZG regelmäßig ihre Einschät-
zung zur Organisation und Betreuung im 
Abschlussmodul ihres Studiums ab. Es gilt, 
verschiedene Aspekte von der Themen-
findung für die Abschlussarbeit über die 
Konsultationen bis hin zur Verteidigung der 
Arbeit zu beurteilen. Etwa 40% der Absol-
ventInnen der HSZG beteiligen sich an der 
Befragung. Nach einer ersten Auswertung 
für den Zeitraum vom Sommersemester 
2014 bis zum Wintersemester 2014/15 (siehe 
Einblick Ausgabe 01/16) belegen die Ergeb-
nisse für die Periode Sommersemester 2015 
bis Sommersemester 2016 erneut eine hohe 
Zufriedenheit der Studierenden mit ihren 
HochschulbetreuerInnen in dieser letzten 
Phase des Studiums. Von der Option, eige-

ERNEUT GUTE BETREUUNG VON ABSCHLUSSARBEITEN

ne Wünsche/Ideen in die Themenfindung 
der Abschlussarbeit einbringen zu können, 
machen die Studierenden gern Gebrauch. 
Die Zeitspanne zwischen der Einreichung 
der Abschlussarbeit und der Bekanntga-
be des Bewertungsergebnisses betrug im 
Mittel (Median) drei Wochen. Die laut Prü-
fungsordnungen der Studiengänge hierfür 
vorgesehenen vier Wochen wurden aber 
immerhin bei etwa einem Viertel der Befra-
gungsteilnehmerInnen überschritten. Ver-
besserungspotenzial besteht bei einzelnen 
Studiengängen hinsichtlich einer noch bes-
seren Hilfestellung im wissenschaftlichen 
Arbeiten. Der Bericht mit den Befragungs-
ergebnissen wird hochschulintern über das 
HIP und über OPAL bereitgestellt.

NEWS-TICKER 

�Neu im HIP veröffentlichte Prozesse 
der HSZG (Zeitraum Mai bis Dezem-
ber 2016):
	•	� Muster-Studiendokumente erstel-

len/ändern
	•	 Lehrveranstaltung evaluieren
	•	 Modul evaluieren
	•	 Abschlussmodul evaluieren
	•	 Studiengang evaluieren

• • •
Veranstaltungsankündigung:
Was?	 Tag der Lehre 
Wann? 	� Mittwoch, 10. Mai 

2017 ab 14:15 Uhr
	Wo?	 Campus Görlitz (Aula)
	Thema? 	� „Auf dem Weg zur 

Systemakkreditie-
rung“ mit einem 
Beitrag von Seiten 
einer Akkreditie-
rungsagentur

	Zielgruppen? 	�Lehrende und Studie-
rende der Hochschu-
le Zittau/Görlitz

• • •
NEU auf der Homepage: FAQs zum 
Thema Systemakkreditierung unter  

	 www.hszg.de/qm0%

21,1%

≤ 1 Woche > 1 ≤ 4 
Wochen

> 4 ≤ 7 
Wochen

> 7 ≤ 10 
Wochen

> 10 ≤ 13 
Wochen

> 13 
Wochen

13,0%
6,7%

2,7% 5,1%

n=447

10%

20%

30%

40%

50%
51,5%

60%

NEWSLETTER QUALITÄTSMANAGEMENT

Seit dem Wintersemester 2016/17 erfolgt 
die studentische Evaluation von Studium 
und Lehre an der HSZG gemäß der neuen 
Evaluationsordnung (beschlossen vom Se-
nat am 23. Mai 2016). Was hat sich im Ver-
gleich zur bisherigen Lehrevaluationspraxis 
im Wesentlichen verändert?
•	� Es gibt neue, hochschuleinheitliche und 

auf den verschiedenen Erhebungsebe-
nen (Lehrveranstaltung – Modul – Stu-
diengang) aufeinander abgestimmte 
Fragebögen.

•	� Die Befragungen bezüglich Lehrveran-
staltungen finden bereits zu Beginn des 
letzten Drittels der Lehrveranstaltungs-
zeit des jeweiligen Semesters statt.

•	� In der letzten Einzelveranstaltung des 

NEUE LEHREVALUATIONSPRAXIS GESTARTET 

Semesters führt der Lehrende ein Feed-
backgespräch mit den Studierenden zu 
den ermittelten Befragungsergebnissen 
durch und dokumentiert die Ergebnisse.

•	� Die Befragungen auf Modulebene wer-
den – von der bisher auf das Abschluss-
modul begrenzten Befragungspraxis – 
auf alle Module ausgeweitet.

•	� Studiengangsbezogene Befragungen 
finden für ausgewählte Matrikel im ers-
ten und letzten Präsenzsemester statt, 
bei Studiengängen mit einer Regelstu-
dienzeit von sechs oder mehr Semes-
tern zusätzlich im vierten Semester.

Als bewährte Praxis wird beispielsweise wei-
terhin beibehalten:

•	� die papierbasierte Erhebung des Feed-
backs, um einen möglichst hohen Rück-
lauf zu erreichen,

•	� die Unterstützung von zentraler Stelle 
durch den Evaluationsbeauftragten des 
Rektorates, um den Aufwand für die Vor-
bereitung, Durchführung und Auswer-
tung der Befragungen für die Fakultäten 
als verantwortliche Einheiten für die 
Evaluation minimal zu halten sowie den 
Standards, z. B. im Datenschutz, gerecht 
zu werden.

Kontakt
Peggy Sommer

	 P.Sommer@hszg.de

Kontakt
Eric Schön

 E.Schoen@hszg.de

abzubilden. Rundum eine beeindruckende 
und tolle Leistung, die für viele Hochschulen 
interessant sein sollte. Und die HNE Ebers-
walde würde das System gern testen.“

NEWSLETTER UMWELTMANAGEMENT

DAS BAUKASTENSYSTEM NACHHALTIGER 
CAMPUS
 
Das Baukastensystem Nachhaltiger Campus 
ist ein hochschulspezifisches, modulares 
Umwelt- und Nachhaltigkeitsmanagement-
system. Es umfasst ökologische, soziale und 
ökonomische Aspekte rund um die Kern-
aufgaben Lehre, Forschung, Transfer, Par-
tizipation, Kooperation, Management und 
Betrieb. Sächsische Hochschulen überneh-
men das Konzept. Das BNC wird nach zwei-
jähriger Entwicklungsphase ab 2017 an der 
HSZG implementiert und im Rahmen eines 
Konsortialprojektes auf andere Hochschu-
len wie die TU Bergakademie Freiberg und 
die Uni Leipzig transferiert. Die Landeshoch-
schulrektorenkonferenz hat im November 
2016 beschlossen, dass ein „Nachhaltiger 
Campus“ eines der strategischen Ziele für 
den Hochschulstandort Sachsen ist. 

AB 2017 ERHÄLT DIE HOCHSCHULE ZITTAU/GÖRLITZ EIN NEUES UMWELTMANAGEMENTSYSTEM (BNC)

Projektstart 
des vom SMWK 

geförderten 
Projekts BNC 

10/2014

01/2016
Auszeichnung 
als eines der 

besten Nach-
haltigkeitspro-
jekte durch die 
„Werkstatt N“

Ende: BNC-
Testphase
12/2016

2015
Inhaltliche 

Konzeption des 
BNC

Vorstellung 
BNC am MIT in 

Boston/USA
09/2016

04/2017
Start: BNC an 
der HSZG und 
ausgewählten 
Sächsischen 
Hochschulen

Start: Testphase 
an der HSZG 

und TUD
01/2016

12/2016
Vorstellung BNC 

zum Symposi-
um „Nachhaltig-

keit in der
Wissenschaft“ 

(SISI)

„Ein sehr ausgeklügeltes System, das in die 
Tiefe und in die Breite geht. Zudem wird den 
Bildungseinrichtungen der nötige Spiel-
raum gelassen, bestehende und neue eige-
ne Aspekte im Nachhaltigkeitsmanagement 

KERSTIN KRÄUSCHE
Referentin für Nachhaltigkeit der Hochschule für Nachhaltige Entwicklung EberswaldeFoto: H

SZG

1 Überblick über die wesentlichen 
Eigenschaften des Management-
systems

1

MACH MIT
UMWELTMANAGEMENT

Einblick // Hochschule Hochschule // Einblick 
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KLUGE KÖPFE – 
NACHWUCHSFORSCHER AN DER HSZG

Foto: Jens Freudenberg

Einblick // Forschung und Transfer

Zuverlässigkeit bei der Stromversorgung 
erfordert nicht zuletzt stabile Übertra-
gungseinheiten. Dabei spielen Leistungs-
transformatoren als Knotenpunkte der 
Übertragungs- und Verteilungsnetze eine 
entscheidende Rolle. In dem aktuellen, 
vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) geförderten Projekt 
„Zustandsbewertung von Leistungs- und 
Verteiltransformatoren der elektrischen 
Energietechnik“ der Forschungsgruppe 
um Prof. Dr. techn. Stefan Kornhuber wird 
ein Monitoringsystem entwickelt, durch 
das das Bewerten der durch Alterung und 
Witterungseinflüsse beeinträchtigten Bau-
teile ermöglicht wird. Damit wird ein Bei-
trag geleistet, um kritische Ausfälle in der 
Stromübertragung zu verhindern. Dieses 

LERNLABOR SIMULIERT CYBER-
ATTACKEN UND ABWEHR 

Cyberangriffe auf lebenswichtige Infra-
strukturen wie Energieversorger oder Was-
serwerke gehören zu den Schreckenssze-
narien unserer modernen Gesellschaft. Die 
IT-Steuerung, die Vernetzung sowie die zu-
nehmende Automatisierung machen diese 
hochkomplexen Anlagen anfällig für Angrif-
fe oder Sabotageakte von Cyberkriminellen. 
Deshalb hat die Fraunhofer-Gesellschaft ge-
meinsam mit der Hochschule Zittau/Görlitz 
eine ambitionierte Zusammenarbeit gestar-
tet, das „Lernlabor Cybersicherheit für kri-
tische Infrastrukturen“. Am 11. Januar ging 
das Labor offiziell an den Start. 

Im Labor werden Verfahren und Techniken 
für die IT-Sicherheit von Infrastrukturen er-
forscht und zugleich Komponenten und 
Software-Module für den Schutz dieser 
Anlagen entwickelt. Die Forscher simulie-
ren dabei Cyberattacken und suchen nach 
Schwachstellen. Ziel ist die schnelle Erken-
nung und Verhinderung solcher Angriffe. 

Doch nicht nur Forschung und Entwicklung 
stehen auf der Agenda der Security-Spezi-
alisten: Das Know-how soll auch über ein 
Weiterbildungsprogramm an Unternehmen 
und Behörden vermittelt und damit schnell 
umgesetzt werden. Um im Wettlauf mit 
Cyberkriminellen nicht ins Hintertreffen zu 
gelangen, muss Fach- und Führungsperso-
nal ihnen in Kenntnissen und Fähigkeiten 
immer einen Schritt voraus sein. 

Geleitet wird die Zusammenarbeit von 
Hochschule und Institut am Standort Gör-
litz von Prof. Dr. Jörg Lässig von der Fakultät 
Elektrotechnik und Informatik der Hoch-
schule. Die dafür neu aufgebaute Fraunho-
fer-Gruppe zum Thema IT-Sicherheit für kri-
tische Infrastrukturen arbeitet eng mit dem 
Institutsteil für Angewandte Systemtech-
nik des Fraunhofer-Instituts für Optronik, 
Systemtechnik und Bildauswertung (IOSB) 
zusammen. Das Weiterbildungsprogramm 
wird vom Fraunhofer-Institut für Digitale 
Medientechnologie unterstützt. 

Das Lernlabor – es ist eines von sechs 
Lernlaboren Cybersicherheit, die die 
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Vorhaben reiht sich damit in die vielfältigen 
Aktivitäten der Forschungsgruppe ein, bei 
denen es auch um Werkstoffentwicklungen 
geht zur Steigerung der technischen Eigen-
schaften und Erhöhung der Lebensdauer 
der Transformatoren. 

Zurzeit arbeiten sieben Mitarbeiter (davon 
sechs wissenschaftliche Mitarbeiter) am 
Fachgebiet. Das Fachgebiet ist zugleich Mit-
glied im Institut für Oberflächentechnik und 
somit eng an dem Forschungsschwerpunkt 
der HSZG „Werkstoffe – Struktur - Oberflä-
chen“ angebunden. Prof. Dr. techn. Stefan 
Kornhuber ist in zahlreichen nationalen und 
internationalen Gremien vertreten und Lei-
ter die Arbeitsgruppe D1. 58 bei CIGRE und 
der WG 3 im IEC TC 112.

Fraunhofer-Gesellschaft derzeit an ver-
schiedenen Standorten in Deutschland er-
öffnet – wird vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung gefördert. Weitere 
Informationen stehen im Internet unter  

 	 www.cybersicherheit.fraunhofer.de	
(Eit./M.M.)

Quelle: „ihk.wirtschaft“ Dresden, 1-2/2017 

Kontakt
Prof. Dr. techn. Stefan Kornhuber

	 s.kornhuber@hszg.de

ZUSTANDSBEWERTUNG VON LEISTUNGS- UND VERTEILTRANSFOR-
MATOREN DER ELEKTRISCHEN ENERGIETECHNIK

GRADUIERTENKOLLEG 
„NEUE SYSTEME ZUR RESSOUR-
CENSCHONUNG“ 

Die Nachwuchsforschergruppe in Form ei-
nes Graduiertenkollegs führt Forschende 
und ihre Projekte aus technischen und tech-
niknahen Fächern symbiotisch zusammen – 
und fördert die jungen Wissenschaftler auf 
ihrem Karriereweg in Wirtschaft und Wis-
senschaft. Interdisziplinäre Zusammenar-
beit und der Austausch über Fachgrenzen 
hinweg bieten beste Möglichkeiten, sich auf 
das reale Berufsleben vorzubereiten.

Sprecher des Graduiertenkollegs: 
Prof. Dr.-Ing. Jens Meinert

Die HSZG-Nachwuchsforscherteams 
werden gefördert von:
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Eine stabile und nachhaltige Forschungstätigkeit braucht engagierte, wissenshungri-

ge und neugierige Hochschulabsolventen. Aus diesem Grund spielt die Förderung der 

jungen Nachwuchsforscher eine große Rolle an der HSZG.  Aktuell gibt es an der HSZG 

zwei Nachwuchsforscherteams.

ENTWICKLUNG UMWELTINGENI-
EURTECHNISCHER VERFAHREN 
ZUR NACHHALTIGEN NUTZUNG 
NATÜRLICHER   RESSOURCEN

Zu den Anlagen der Umweltinfrastruktur 
gehören u. a. natürliche Fels- und Locker-
gesteinshänge, Dämme, Deiche, Deponien 
und Kippenablagerungen, die ihre Funktion 
für unbestimmte oder zumindest sehr lan-
ge Zeiträume erfüllen sollen. Dafür werden 
Prognosewerkzeuge entwickelt und der 
Materialeinsatz optimiert. 

Projektleiter: 
Prof. Dr.-Ing. Jürgen I. Schoenherr

 �https://www.hszg.de/forschung/wissen-
schaftlicher-nachwuchs

AKTUELLE PROJEKTE 
GRADUIERTENKOLLEG

•	� Zukunftssichere Stromerzeugung 
	 - �Projektleiter: Prof. Dr.-Ing. A. 

Kratzsch
•	� Instationäre Strömungen 
	 - �Projektleiter: Prof. Dr.-Ing. J. Mei-

nert
•	� Ressourcenschonende Produkte 
	 - �Projektleiter: Prof. Dr.-Ing. M. 

Klaubert, Prof. Dr.-Ing. F. Hent-
schel

•	� Power-to-Gas-to-Power 
	 - ��Projektleiter: Prof. Dr.-Ing. habil.  

T. Zschunke
•	� Dezentrale Kraft-Wärme-Kopplung 
	 - �Projektleiter: Prof. Dr.-Ing. J. Mei-

nert
•	� Informations- und Kommunika-

tions-Technologien 
	 - �Projektleiter: Prof. Dr.-Ing. J. Lässig
•	� Regionale Energiemärkte 
	 - �Projektleiter: Prof. Dr. rer. pol. T. 

Schütte

2 Zur Einweihung des Sicherheitsla-
bors zur Simulierung von Cyberat-
tacken und wirksamen Abwehr-
strategien war viel Prominenz aus 
Politik und Forschung dabei – an 
der Spitze Bundesforschungsmi-
nisterin Johanna Wanka.   

3 Die HSZG-Nachwuchsforscher-
teams und ihre Projektleiter 
freuen sich auf ihre Aufgaben.  

1 Prof. Dr. techn. Stefan Kornhuber

  

1
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Studium und Lehre // Einblick 

Foto: Jens Freudenberg
Foto: Jens Freudenberg

Foto: Jens Freudenberg

Die Hochschule Zittau/Görlitz hat sich zum 
Ziel gesetzt, die anwendungsorientierte, 
interdisziplinäre Forschung zu Fragestellun-
gen rund um das Thema Altern, Gesundheit 
und technische Unterstützung in einem 
neuen Forschungsinstitut zu institutionali-
sieren. Am 02. November 2016 fand die kon-
stituierende Sitzung des neuen Forschungs-
instituts „Gesundheit, Altern und Technik“ 
(GAT) in Görlitz statt. Ziel des interdisziplinär 
arbeitenden Instituts ist die Erarbeitung von 
wissenschaftlichen Erkenntnissen und de-
ren Transfer in die Praxis an der Schnittstel-
le von individuellen und gesellschaftlichen 
Alterungsprozessen zu Versorgungsstruktu-
ren in Gesundheitswesen und Pflege sowie 
technischen und sozialen Möglichkeiten der 
Unterstützung älterer Menschen, ihrer An-
gehörigen sowie des pflegerischen und me-
dizinischen Personals in der ambulanten Ver-
sorgung und in stationären Einrichtungen. 
Das Institut knüpft dabei an erfolgreiche 
fakultätsübergreifende Forschungskoope-
rationen wie das vom Bundesforschungs-
ministerium (BMBF) geförderte Projekt 
„Vertrauen in Assistenz-Technologien zur 
Inklusion älterer Menschen“ (VATI) an, in 
dessen Verlauf die ältere Bevölkerung im 
Landkreis Görlitz zu bisherigen Erfahrungen 
mit technischen Hilfsmitteln zur Unterstüt-
zung einer selbstständigen Lebensführung, 
Barrieren bei der Inanspruchnahme solcher 
Technologien und Wünschen einer zukünf-
tigen Weiterentwicklung befragt werden 
sowie ein Online-Technologie-Navigator zur 
umfassenden und neutralen Beratung zur 
Verfügbarkeit technischer Assistenzsysteme 
in der Region entwickelt wird.

Eine der größten gesellschaftlichen Heraus-
forderungen der nächsten Jahrzehnte ist 
die zunehmende Alterung der deutschen 
Bevölkerung. Besonders rasch wachsen An-
zahl und Anteil der über 80-Jährigen, also 
der Altersgruppe mit dem höchsten Risiko 
von Pflegebedürftigkeit. Um den resultie-
renden Kostenanstieg zu begrenzen, wird 
in Zukunft das Prinzip „ambulante vor sta-
tionärer Pflege“ noch stärker zum Leitmotiv 
der Versorgung pflegebedürftiger älterer 
Menschen werden. 

Assistive Technologien ermöglichen bis ins 
hohe Alter Lebensqualität zu Hause. Das 

Spektrum reicht vom Einbau einfacher tech-
nischer Hilfen wie Bewegungsmeldern und 
Infrarotsteuerungen über vernetzte, sensor-
gesteuerte Alarm- und Assistenzsysteme bis 
hin zu Technologien des intelligenten Woh-
nens. Gelingt eine technikbasierte Wohn-
raumanpassung, erhöht dies Autonomie 
und Selbstständigkeit älterer Menschen, 
die länger in vertrauter Umgebung wohnen 
können.

Das Institut GAT ist vom Rektorat der Hoch-
schule Zittau/Görlitz im Benehmen mit dem 
Senat und dem Hochschulrat am 20. Juni 
2016 als zentrale wissenschaftliche Einrich-
tung gegründet worden. Zu den wesentli-
chen Aufgabenfeldern des Institutes gehö-
ren Forschung in den eingangs genannten 
Themenfeldern, Ist-Analysen und die Gene-
rierung von Handlungsfeldern sowie die Ko-
operation mit entsprechenden Praxispart-
nern. Zum interdisziplinären Anspruch des 
Instituts gehört auch der Wissenstransfer 
an und von Partnern aus Wirtschaft, Politik, 
Verwaltung und Zivilgesellschaft im In- und 
Ausland. 

Zehn HochschullehrerInnen und fünf Mitar-
beiterInnen aus vier Fakultäten (Sozialwis-
senschaften, Management- und Kulturwis-
senschaften, Elektrotechnik und Informatik 
sowie Wirtschaftswissenschaften) entschie-
den sich im Verlauf der konstituierenden Sit-
zung zur Mitgliedschaft im Institut GAT. 

Inzwischen wurden die ersten Forschungs-
anträge eingereicht, u. a. ein multidiszi-
plinärer Projektantrag zur Erforschung 
des Potentials „Künstlicher Intelligenz als 
Schlüsseltechnologie in der Pflege“ und ein 
Antrag zum Einsatz assistiver Technologien 
zur besseren Vereinbarkeit von Pflege und 
Beruf. 

Kontakt
Prof. Dr. Andreas Hoff
Direktor des Forschungsinstituts „Gesund-
heit, Altern und Technik“ (GAT)
Dekan der Fakultät Sozialwissenschaften

	 a.hoff@hszg.de

NEUES FORSCHUNGSINSTITUT GAT GEGRÜNDET
INTERDISZIPLINÄRES FORSCHEN RUND UM GESUNDHEIT, ALTERN UND TECHNIK

Einblick // Forschung und Transfer

Die fünf sächsischen HAW (HTW Dresden, 
HTWK Leipzig, Hochschule Mittweida, 
Hochschule Zittau/Görlitz und Westsäch-
sische Hochschule Zwickau) kooperierten 
im Rahmen des Projektverbunds, um das 
Qualitätsmanagement (QM) in abgestimm-
ter Weise voranzutreiben und einen ein-
heitlichen Rahmen zu entwickeln, innerhalb 
dessen eine hochschulindividuelle Ausge-
staltung der Qualitätssicherungs- und Qua-
litätsmanagementsysteme und ihrer Bau-
steine für jede Hochschule möglich wurde.

Das durch das Staatsministerium für Wis-
senschaft und Kunst (SMWK) geförderte 
Projekt ermöglichte den Verbundpartnern 
die hochschulindividuelle Einführung und 
Weiterentwicklung eines Qualitätssiche-
rungs- und Qualitätsmanagementkonzepts 
mit geschlossenen Kreisläufen auf Basis 
hochschulübergreifender Standards und 
Leitlinien. Die im Verbund beteiligten Hoch-
schulen konnten somit sicherstellen, ihren 
Verpflichtungen aus ihren Zielvereinbarun-
gen mit dem SMWK für die Periode 2014 bis 
2016 gerecht zu werden. Darüber hinaus 
konnte das inhaltliche Ziel verfolgt werden, 
in einen noch weiterentwickelten kontinu-
ierlichen Verbesserungsprozess einzutreten 
und die Leistungsfähigkeit der Hochschulen 
weiter zu erhöhen. Aus diesem Grund wur-
de auch das Ziel verfolgt, einen ganzheitli-
chen Ansatz zugrunde zu legen, der Lehre, 
Forschung und Verwaltung umfasst.

Während der Projektlaufzeit von Oktober 
2014 bis Dezember 2016 fanden insgesamt 
sechs Projekttreffen und zehn Workshops 
zu qualitätsrelevanten Themen wie bei-
spielsweise Programm- und Systemak-
kreditierung, Studiengangsentwicklung, 
Akademisches Berichtswesen und Verbes-
serungsmanagement statt. Das intendierte 
Best Practice Sharing wurde durch diese 
Treffen erfolgreich praktiziert und führte 
dazu, dass die unterschiedlichen Stärken 
jeder einzelnen Hochschule in den Gesamt-
prozess eingebracht werden konnten und 
zu einer Angleichung im Bereich der QM-
Begriffe, des QM-Verständnisses und der 
QM-Verfahren und ‑Instrumente beitrugen.
Im Dezember 2016 fand der Abschlusswork-
shop des Projekts QM5 an der Westsächsi-
schen Hochschule Zwickau statt. Es trafen 
sich die ProjektleiterInnen und Projektmit-
arbeiterInnen aller im Verbund beteiligten 
Hochschulen zu letzten Absprachen zum 
Projekt.

Der für den Aufbau und die permanente 
Weiterentwicklung von QM-Systemen an 
Hochschulen erforderliche Einsatz von Per-
sonalressourcen konnte durch das Projekt 
mit jeweils zwei MitarbeiterInnen unter-
stützt werden. Nur durch diese Ressourcen 
war der angestrebte inhaltliche Entwick-
lungsschritt im QM zu erreichen. Im Rahmen 
hochschulindividueller Lösungen wird das 
bisher im Projekt QM5 befristet beschäf-

1 Prof. Dr. Andreas Hoff;
Prof. Dr. Hoff wurde einstimmig 
zum Institutsdirektor gewählt, 
Frau Prof. Dr. Stöbel-Richter und 
Prof. Dr. Lässig zu seinen Stellver-
tretern.

2 Prof. Dr. phil. habil. Yve Stöbel-
Richter

3 Prof. Dr.-Ing. Jörg Lässig

  

4 Projektleiter und Projektmit-
arbeiter des QM5-Projektes im 
Dezember 2016 beim Abschluss-
Workshop an der Westsächsi-
schen Hochschule Zwickau  

Die fünf sächsischen Hochschulen für Angewandte Wissenschaften (HAW) blicken auf 

über zwei Jahre erfolgreiche Projektarbeit im Bereich Qualitätsmanagement zurück.
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QUALITÄTSMANAGEMENT PROFITIERT VON 
PROJEKTZUSAMMENARBEIT

tigte Personal an der Fortentwicklung der 
QM-Systeme weiterarbeiten. Eine nachhalti-
ge Absicherung der Daueraufgaben im QM 
bleibt jedoch auf der Agenda.

Die Aufrechterhaltung des Netzwerks 
der sächsischen HAW im Bereich des QM 
haben sich die beteiligten Hochschulen 
fest vorgenommen. Die gewinnbringen-
de Zusammenarbeit der Verbundpartner 
auf Hochschulleitungs- und Arbeitsebene 
fortzusetzen, ist in aller Interesse und wird 
in Zukunft durch regelmäßigen Austausch 
weitergeführt werden.

- Quelle: Gemeinsame Pressemitteilung der 
fünf sächsischen Hochschulen für Ange-
wandte Wissenschaften -

„Die Projektförderung nutzte unsere Hoch-
schule dazu, das Qualitätssicherungs- zu 
einem Qualitätsmanagement-System aus-
zubauen und auf die Anforderungen der 
Systemakkreditierung auszurichten.“ 

Projektleiterin QM5 für die HSZG und 
Prorektorin Bildung und Internationales 

Prof. Dr. rer. nat. Christa Maria Heidger
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2 Die Projektteilnehmer Sara Mül-
ler, Rahel Halbach und Thomas 
Woelki freuen sich gemeinsam 
mit George Antoun (zweiter von 
rechts), der aus Syrien stammt und 
seit zwei Jahren in Görlitz lebt, 
über den neuen Willkommens-
stadtplan für Görlitz.  

1 Sandro Hänseroth bei der Bera-
tung einer Studierenden

  

Als erster als Sozialarbeiter an einer Hoch-
schule angestellter Mitarbeiter konnte 
Sandro Hänseroth (Diplom-Sozialarbeiter/
Sozialpädagoge, Systemischer Berater/Päd-
agoge) gewonnen werden. 

Die Hauptarbeit im Rahmen des Projektes 
beinhaltet die Beratung, Begleitung und 
Unterstützung von Studierenden in schwie-
rigen Studien- und Lebenslagen. Studieren-
de haben auf vielen Kanälen und Medien 
die Möglichkeit, Kontakt aufzunehmen und 
Beratungsgespräche zu vereinbaren oder 
von MitarbeiterInnen und ProfessorInnen 
direkt weitervermittelt zu werden. Außer-
dem ist ein wichtiger Bestandteil der Bera-
tungsarbeit der aufsuchende Aspekt an den 
Lern- und Lebensorten der Studierenden. 
Durch regelmäßigen Besuch des Hochschul-
sozialarbeiters in den Hochschulgebäuden, 
Mensen sowie Wohnheimen, Studenten-
clubs und Treffpunkten können gezielt In-
formationen und Angebote weitergegeben 
und verbreitet werden. Weiterhin besteht 
die Möglichkeit, Online-Beratung per Chat, 
Facebook oder WhatsApp durchzuführen. 
Das Projekt versteht sich als Ergänzung 
zwischen professioneller psychosozialer 
Beratungsarbeit des Studentenwerks so-
wie externen Beratungsstellen und nied-
rigschwelligen peer-to-peer-Projekten (wie 
z. B. Studierende beraten Studierende sowie 

Im Rahmen unseres Studiums Soziale Arbeit 
haben wir im vierten und fünften Semester 
ein Projekt zu planen und umzusetzen. Ei-
nes der Projekte bot die Zusammenarbeit 
mit dem Willkommensbündnis Görlitz an. 
Da wir uns in Görlitz alle sehr wohl fühlen, 
war es für uns ein Anliegen, der Stadt etwas 
Gutes zu tun. Nach mehreren Treffen, unter 
anderem auch mit Romy Wiesner (Gleich-
stellungsbeauftragte der Stadt Görlitz und 
Koordinatorin des Willkommensbündnis) 
hat sich die Idee des Willkommensstadt-
plans mit einfacher Sprache und beschrei-
benden Piktogrammen gebildet. Nachdem 
die Idee stand, ging es an die Umsetzung. 

Aufgabe der Gruppe war es, jegliche Ange-
bote der Stadt Görlitz zu sammeln. Beson-
ders überrascht waren wir über die vielfäl-
tigen und unterschiedlichen Angebote, die 
jegliche Vereine, Initiativen und Gemeinden 
in Görlitz zu bieten haben. 

Neben dem Inhalt der Broschüre war es 
uns jedoch auch wichtig, die Broschüre an-
sprechend zu gestalten. Daher machten wir 
uns auf die Suche nach einem/einer Grafik-
designerIn. Schon bald bot uns Thekla Lei-
nemann ihre Hilfe an. Auch sie teilte unser 
Anliegen und war bereit, einen großen Teil 

Mentoring- und Tutoring-Angebote). Inhalt-
lich zielt das Angebot darauf ab, Studieren-
de zu erreichen, die sich aus verschiedenen 
Gründen in ihrer Studierfähigkeit einge-
schränkt erleben oder eine problematische 
Minderung des Studienerfolgs empfinden. 
Um die Bedarfe zu erkennen und die Zugän-
ge zu erleichtern, wurden für die konkreten 
Anliegen und Themen der Studierenden 
keine Einschränkungen formuliert. 

Die erste Etappe des Projektes wurde um-
fangreich dokumentiert und evaluiert. Im 
Zeitraum Mai 2016 bis Ende Januar 2017 
wurden 162 vorab vereinbarte Beratungs-
gespräche (mit einer Dauer von über 45 Mi-
nuten) erfasst. Dies ergibt ca. sechs Beratun-
gen pro Woche. Neun Gespräche wurden 
während der aufsuchenden Arbeit geführt, 
20 Studierende wurden durch Hochschulan-
gehörige weitervermittelt oder durch den 
Sozialarbeiter zur Beratung eingeladen. 51 
Studierende befinden sich in einem Bera-
tungsprozess oder haben mindestens ei-
nen Folgetermin in Anspruch genommen. 
55,5  % der zu Beratenden studieren am 
Standort Görlitz, 44,5 % in Zittau. 37 % der 
zu Beratenden waren männlich, 63 % weib-
lich. Vorrangig wurden Anliegen im Bereich 
„Psycho-Soziales“ bearbeitet – dabei vor 
allem Themen rund um zwischenmenschli-
che Themen und Konflikte, Schwierigkeiten 

Im Mai 2016 begann das vom SMWK im Rahmen des Hochschulpaktes geförderte Pro-

jekt „Hochschulsozialarbeit“ als zusätzlicher Baustein zur Steigerung des Studiener-

folgs an der Hochschule Zittau/Görlitz.
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durch externe Belastungen wie Nebenjobs, 
Betreuungsverpflichtungen, Hilfesuche 
bei Veränderungsprozessen im Studium 
sowie zum allgemeinen Befinden der Stu-
dierenden. Ein weiterer Teil betraf studien-
relevante Bereiche wie Probleme in Studi-
enorganisation und Studienmanagement, 
Prüfungsängsten oder Umgang mit Stress. 

Sandro Hänseroth: „Als Hochschulsozialar-
beiter biete ich professionelle und unkom-
plizierte Hilfe in schwierigen Studien- und 
Lebenslagen.“

Für ausführlichere Informationen, Gesprä-
che und Austausch können interessierte Le-
serInnen den Hochschulsozialarbeiter gern 
kontaktieren.

Kontakt
Dipl.-Sozialarbeiter/Sozialpädagoge (FH)
Systemischer Berater/Pädagoge (DGsP)
Sandro Hänseroth

	 03581 374-4240
	 0174 53 92 814
	 s.haenseroth@hszg.de
	 www.hszg.de/beratung

NEUER WILLKOMMENSSTADTPLAN FÜR GÖRLITZ

Fo
to

: T
am

ar
a 

Kl
in

ge
r

Wir, die wir die Broschüre „Görlitz-er-leben“ ins Leben gerufen haben, hatten ein ge-

meinsames Anliegen: Flüchtlingen, die hier in Görlitz ein neues Zuhause finden sollen, 

das Ankommen und Einfinden zu erleichtern.

VON SARA MÜLLER

der Arbeit ehrenamtlich zu übernehmen, 
was uns in der Organisation von finanziellen 
Mitteln stark entlastete. 

Durch ihre wertvolle Arbeit und ihr Enga-
gement hat Thekla Leinemann unsere Idee 
in eine Broschüre verwandelt, die anspre-
chend, leicht zu handhaben und alltags-
tauglich ist. Nach vielen Treffen und Anpas-
sungen konnten wir im Herbst 2016 nach 
anderthalb Jahren Arbeit endlich die fertig-
gestellte Broschüre in den Händen halten. 
Diese ist nun in jeglichen Vereinen, Anlauf-
stellen und Ämtern kostenlos zu finden. 

Das Projekt wurde durch die Stadt Görlitz, 
das Willkommensbündnis, die Europastadt 
Görlitz/Zgorzelec GmbH sowie über das 
Sachgebiet Integration des Landkreises 
Görlitz gefördert. 

WARUM GIBT ES SO EINEN WILL-
KOMMENSSTADTPLAN EIGENT-

LICH NICHT FÜR ZITTAU?

Ja, das haben wir uns auch gefragt. 
Wenn ihr also Lust habt, zusammen 
mit anderen Studierenden in Zittau 
so einen Plan zu entwickeln und Teil 
des Willkommensnetzwerks Zittau 
zu werden, dann meldet euch bis 
zum 11. Juni 2017!

Kontakt
Henriette Uhlig

	 h.uhlig@hszg.de
	 03583 612-4340

Übrigens starten an der HSZG regelmäßig 
Vorkurse für Geflüchtete mit Studienabsicht, 
die auf den Aufnahmetest des Studienkol-
legs vorbereiten. Nähere Infos hierzu über 
Katrin Schubert (  k.schubert@hszg.de).

HOCHSCHULSOZIALARBEIT - EIN DRAUFBLICK

Einblick // Studium und Lehre
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nach sieben Jahren Anstellung bei Siemens 
für das Projekt Fahrradreise und tauschte 
das Unternehmen gegen sein selbstgebau-
tes Bambusrad, mit dem er seit über 16 Mo-
naten auf den unterschiedlichsten Routen 
in Australien, Neuseeland und Nepal unter-
wegs ist.

Aktuell ist der Diplom-Ingenieur in Jordani-
en anzutreffen. Er führt einen Internet-Blog 
über seine Erlebnisse und scheint noch lan-
ge nicht am Ziel seiner Reise angekommen 
zu sein. „Wie es danach weitergeht, ist unbe-
stimmt“, resümiert der Fahrradbauer. „Aber 
wie sagte mein erster Chef? ‚Ingenieur ist 
Ingenieur!‘“

Wer sein Rad liebt, der schiebt! Oder besser: Der baut es selbst und bereist damit die 

Welt! So wie Falk Micklisch. Seit Oktober 2015 entdeckt der Diplom-Ingenieur, der Bau-

ingenieurwesen an der HSZG studiert hat, ferne Länder mit seinem Bambusrad Marke 

Eigenbau.

STUDIEREND EUROPA 
LEBEN UND ERLEBEN!

Die Fakultät Management- und 
Kulturwissenschaften bietet vier 
konsekutive Studiengänge an, die 
jeweils auch nur im Bachelor bzw. 
nur im Master studiert werden kön-
nen. Kultur und Management, Ma-
nagement im Gesundheitswesen, 
Tourismusmanagement sowie Wirt-
schaft und Sprachen (Polnisch- bzw. 
Tschechisch-Englisch-Deutsch). Zu-
sammen mit einem ungewöhnlich 
reichhaltigen kostenfreien Spra-
changebot vermitteln sie Manage-
ment- und Kulturkompetenz für an-
spruchsvolle Berufe. 

Andere reden von Europa. Wer in 
Görlitz studiert, lebt und erlebt Eu-
ropa!

Prof. Dr. Matthias Theodor Vogt

MEHR DAZU

Mehr Infos über Falk Micklisch und 
seine Reiseerlebnisse gibt es auf sei-
nem Blog  www.anniestrada.bike

VON CORNELIA ROTHE

Falk Micklisch ist immer auf der Suche nach 
herausfordernden Tracks wie dem Fiordland 
Nationalpark in Neuseeland, die Canning 
Stock Route in Australien oder dem Upper 
Mustang und Annapurna Circuit in Nepal. 
Wie kam es dazu? „Nach dem Studium war 
ich drei Monate arbeitssuchend. Das war das 
Ergebnis der damaligen Baukrise“, erzählt 
der 39-Jährige. Durch glückliche Umstände 
landete er bei der Cloyes Europe GmbH in 
Oberseifersdorf. „Die suchten zwar keinen 
Bauingenieur, aber der Chef meinte: ‚Inge-
nieur ist Ingenieur.‘ So arbeitete ich mich 
in die Pulvermetallurgie ein und wurde 
Fertigungsingenieur und Umweltmanage-
mentbeauftragter in dem gut wachsenden 
Unternehmen.“

VON BRIT KNOP

Die Zeit in Görlitz war wahnsinnig span-
nend. Wir waren auf abenteuerlichen Ex-
kursionen über Polen bis in die Slowakei 
oder nach Venedig zur Biennale, lernten in 
künstlerischen Workshops, organisierten 
Ausstellungen und tanzten am Berzdorfer 
See durch die Nacht.

Schon bald jedoch stand das Erasmusse-
mester an und meine Erwartungen an den 
italienischen Süden wurden um Welten 
übertroffen. Ich blieb, um den neapolitani-
schen Sommer zu erleben, und absolvierte 
mein Praxissemester beim Deutschen Gene-
ralkonsulat, welches viel Inspiration für die 
Bachelorarbeit lieferte. In einem Büro mit 
Ausblick aufs Meer erledigt sich die Arbeit 
auch fast von selbst. 

Als Student hört man oft, Praxiserfahrung 
sei unabdingbar. Das habe ich mir zu Her-
zen genommen und in Berlin bei der Ka-
nadischen sowie der Britischen Botschaft 
Praktika gemacht. So konnte ich neue Ar-
beitsfelder der Kulturmanagerin wie das des 
Kulturattachés kennenlernen.

Bald zog es mich zurück in den Hörsaal: Mei-
ne Wahl für das Masterstudium fiel auf Bath 
in England und den Studiengang „Internati-

Nach drei Jahren zog es ihn nach Wien, 
wo er als Fertigungsterminplaner bei der 
Siemens AG Österreich im Schienen-Fahr-
zeugbau anfing. Falk Micklisch erinnert 
sich: „Hier profitierte ich von meiner Vertie-
fungsrichtung Baubetrieb mit Projekt- und 

„Warum willst du in Görlitz studieren? Da ist doch nichts los! Was kann man denn schon 

mit einem Abschluss in ‚Kultur‘ machen?“. Ungefähr so fielen die meisten Reaktionen 

von Freunden und Familienmitgliedern auf Brit Knops Studienwahl aus.

onale Beziehungen und Europäische Politik-
wissenschaft“. In einem Jahr erweiterte sich 
nicht nur mein akademischer Horizont, son-
dern auch meine Reisewunschliste um die 
Wohnorte meiner Freunde weltweit.

Seit Beginn des Jahres nun bin ich in die ara-
bische Welt in Jordanien eingetaucht. Hier 
arbeite ich für die Deutsche Gesellschaft für 
Internationale Zusammenarbeit in einem 
Projekt, das sich für eine höhere politische 
Beteiligung von Frauen und die Stärkung 
von weiblichen Führungskräften einsetzt. 

Manchmal schmunzle ich auf dem Heimweg 
vom Büro, vorbei an der blauen Moschee, 
beim Gedanken an die Vorlesungen in Kul-
turgeschichte über das Osmanische Reich in 
Klingewalde und meinen Weg bis hierher. 
Was man also mit Kultur und ein wenig Fern-
weh machen kann? Eine ganze Menge!

VON GÖRLITZ IN DIE WELT 
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Terminplanung sowie Arbeitsvorbereitung. 
Im Laufe der Zeit erweiterte sich mein Ar-
beitsgebiet von der Fertigungsplanung zur 
Gesamtprojektplanung.“

Seine Freizeit verbrachte Falk in der Fahrrad-
Selbsthilfe-Werkstatt „Bikekitchen“: „Hier 
kam mir mein Nebenjob im Studium in 
einem Fahrradladen zugute. Aus Fahrrad-
Reparatur entwickelte sich Fahrradbau und 
Fahrradrahmenbau. Zum Schluss teilte ich 
mir die Werkstatt mit ‚Bambooride‘ und ‚Ei-
genbaubike‘, wo verschiedenste Fahrräder 
aus Bambus und Carbon entstanden.“ Die 
Geburtsstunde einer großen Leidenschaft. 
Seine Urlaube verbrachte der Freizeitsport-
ler, der von 1989 bis 1992 die Kinder- und 

„Ich bin immer auf der Suche nach herausfordernden Tracks.“

Jugendsportschule in Klingenthal besuchte, 
mit Radtouren in Europa, Kuba, Australien 
und Patagonien/Feuerland. Dabei wuchs 
der Drang nach einer Radtour, die über die 
Urlaubszeit hinausging. Falk Micklisch muss-
te einen Entschluss fassen. Er entschied sich 

„ENTDECKEN, DENKEN, HANDELN. – 
SO IST DAS LEBEN!“
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“My three-year international study course 
took place in three different countries - 
Germany, the Czech Republic and Poland, 
which did not only enhance my professio-
nal information technology skills but con-
tributed enormously to my appreciation of 
different cultures and gave me also excel-
lent communication skills,“ the 32-year old 
Czech explains. 

Jan is currently working as a Senior Mobile 
Product Designer for Trainline, UK’s number 
one train app. In this role, he designs mobi-
le apps for iOS & Android and collaborates 
with product owners, developers and ana-
lysts. “I really like working on stuff that has 
impact. Over the last few years I have been 
fortunate enough to work on websites, mo-
bile apps, console games, digital kiosks, and 
smart TV interfaces that are being used by 
tens of millions of people around the world.” 
Having such a versatile background, he gets 
quite serious when it comes to his work phi-
losophy. “Designers have lots of responsibi-
lity these days as they shape the future of 
how people live, work, socialise, meet, and 
entertain themselves. At the moment I work 
for a travel tech company and enjoy the fact 

that the more people use our products, the 
more environmentally-friendly the world 
becomes. That makes me very happy.“

What do you get when you combine your interests in computer science, business ma-

nagement and psychology? - A career in the most exciting city of London! - Jan Srutek 

should know. He studied “Information and Communication Management“ at Neisse 

University and graduated in 2007 as Bachelor of Science. 
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In addition to his daytime job, Jan gives 
industry presentations and workshops on 
design-related topics, for example at the 
annual UX Camp Europe that takes place in 
Berlin. “UX stands for ‘user experience‘ and 
is a human-centred design discipline that 
has grown massively popular in the last de-
cade or so,“ he explains. “It is all about crea-
ting digital products and services that are 
useful, usable, and put a smile on people‘s 
faces when they use them.“ Jan points out 
that from a business perspective it is desira-
ble if these products are also commercially 
successful, thanks to being more intuitive 
and user-friendly. Joining business objecti-
ves with the needs and goals of the target 

“IDEAS ARE ABUNDANT, MAKING THEM HAPPEN 
IS WHAT COUNTS!”

BY CORNELIA ROTHE

customers forms the ultimate aim in his eve-
ryday design work. “I first found out about 
this discipline in one of the classes at Neisse 

Internationales // Einblick 

1 Jan Srutek at work

2 Jan Srutek with colleagues at 
work at Trainline

3 Fun in the UK - Jan Srutek likes 
spending time with his friends.

4 Teatime! Product designer and re-
search strategist Jan Srutek enjoys 
a proper cup.  

“It is all about creating digital products and services that are 

useful, usable, and put a smile on people‘s faces when they 

use them.“

“The Neisse Uni course was excellent because it was multi-

disciplinary. We had various computer science modules, 

learnt about human psychology, and also about business 

and marketing.“

Uni. That was back in 2006, I bought my first 
UX book then and have been interested in 
the field since,“ recalls the digital designer, 

who now and then likes reminiscing about 
the time spent at Neisse University. 

Jan also valued the international and inter-
disciplinary character of his study program-
me. “The Neisse Uni course was excellent 
because it was multi-disciplinary. We had 
various computer science modules, learnt 
about human psychology, and also about 
business and marketing.“ According to him, 
many people working in tech or digital de-
sign these days lack the appreciation of 
business context. “People often get scared 
when presented with a spreadsheet full of 
commercial figures. So I‘m really glad I stu-
died some economics, business administra-
tion, and even did some accounting during 
my B.Sc. studies.“ 
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All those study modules provided skills that 
Jan Srutek further enhanced with additi-
onal courses at the University of the Arts 
London and the University College London, 
which allowed him to find a career and job 
he loves, pays well, and is never boring. “My 

work days tend to be quite varied. Some 
days I spend hardly any time at my desk at 
all as I‘m running collaborative workshops 
or conducting research with our customers. 
Other days, I might be sitting at my desk 
with my headphones on, focussed on desi-
gning and prototyping.“ 

Nevertheless, despite creating digital pro-
ducts, it‘s surprising how much time the 
Londoner spends with non-digital tools 
like markers, post-it notes, and sketching 
pens, knowing that “sometimes the best ap-
proach is simply just sketching out ideas on 
a piece of paper with your colleagues.“

Jan enjoys his active lifestyle in one of 
Europe’s most buzzing and inspiring cities. 
“There is always so much happening in Lon-
don. You can find me at exhibitions, events, 
start-up demos, or hanging out with my 
friends. I‘ve been playing paintball for a few 
years now, and they‘ve got some top-notch 
playgrounds here.“ 

Still, thinking back to his student days fills 
him up with joy. “I had a wonderful time 

“I had a wonderful time during my studies in Görlitz.“

during my studies in Görlitz, strolling along 
the river back to my dorm room, with my 
mind full of exciting ideas that I got from 
that day‘s lectures. Studying and having 
fun with my classmates from three different 
countries was amazing - we learnt so much 
from each other‘s perspectives,“ Jan recalls 
and draws the following conclusion. “Being 
able to live and work in various European 
countries is amazing. If you have got the op-
portunity to experience other cultures and 
ways of living, you should always take it.“
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Ganz am Anfang will Sadok Fennira nach 
Hamburg. Doch um dort zu studieren, feh-
len ihm drei Punkte. 67 Punkte benötigt er 
in der Deutschen Sprachprüfung für den 
Hochschulzugang (DSH). 64 erreicht er. Also 
recherchiert Sadok im Internet und stößt auf 
die Website der Hochschule Zittau/Görlitz. 
Was er dort liest, gefällt ihm. 

Einige Monate später studiert Sadok tat-
sächlich an der HSZG Maschinenbau. Dafür 
ist er aus Tunesien in die Oberlausitz ge-
zogen. Deutsch spricht Sadok sehr flüssig. 
Wenn man sich mit ihm unterhält, merkt 
man kaum, dass es nicht seine Mutterspra-
che ist.

Inzwischen ist der 25-Jährige im dritten Se-
mester und fühlt sich wohl in Zittau: „Ich 
habe nette Kommilitonen und bin zufrieden 
mit den Professoren. Die Stadt ist zwar klein, 
aber man kann hier gut Sport machen.“ 
Sport zu machen, ist Sadok wichtig. Nun hat 
er den richtigen Verein dafür gefunden: den 

O-SEE Sports e.V. Seit Oktober 2016 ist er 
ganz offiziell Mitglied.

INTERNATIONALE SPITZENATH-
LETEN IN DER OBERLAUSITZ

Jedes Jahr organisiert der Verein die „O-SEE 
Challenge“ – ein Cross-Triathlon. Die Teil-
nehmer schwimmen durch den Olbersdor-
fer See, fahren mit dem Mountainbike durch 
das Zittauer Gebirge und rennen beim 
Geländelauf durch Gräben und Sand – ein 
anspruchsvoller Wettkampf. Ihr Ruf eilt der 
O-SEE Challenge voraus: gute Organisation, 
traumhaft schöne Strecke. 

Die O-SEE Challenge holt jedes Jahr erstklassige Triathleten in die Oberlausitz. Der 

Chef-Organisator des Wettkampfes und Vorstand des Zittauer Sportvereins O-SEE 

Sports e.V. hat an der HSZG studiert.
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VON SABRINA WINTER

In den vergangenen Jahrzehnten hat sie 
sich von einem lokalen Wettkampf zu einem 
internationalen Spitzensport-Event gemau-
sert. 2014 war der O-SEE Sports-Verein sogar 
Gastgeber der Weltmeisterschaft der inter-
nationalen Triathlon Union.

SPITZENSPORTLER IN DER REGION

Klaus Schwager kennt den Organisations-
aufwand, der dahinter steckt. Er ist seit 16 
Jahren im Verein, inzwischen als Vorstands-
vorsitzender. Er weiß: „Das frisst enorm viel 
Zeit. Wir kümmern uns das ganze Jahr um 
die Entwicklung und Durchführung.“ Dafür 
ist die O-SEE Challenge ein Highlight in der 
Region. Jedes Jahr findet sie am dritten Au-
gustwochenende statt.

Im O-SEE Sports-Verein ist Klaus Schwager 
schon ein alter Hase. Früher lief er bei der 
Challenge selbst mit. Nun geht das nicht 
mehr, weil er als Chef-Organisator immer 
ansprechbar sein muss. Klaus Schwager 
wurde in Hirschfelde geboren und ist in der 
Region geblieben. Anfang der 1980er-Jahre 
studierte er an der HSZG „Rationelle Ener-
gieanwendung“. Seinen Abschluss machte 
er 1986 an der Fakultät Maschinenwesen. 
Heute arbeitet der 55-Jährige in einem In-
genieurbüro, das technische Gebäudeaus-
rüstung plant. Denkt er an sein Studium 
zurück, sagt er: „Die Studienbedingungen 
an der Hochschule waren top. Es war fächer-
übergreifend und wir haben eine Einfüh-
rung in viele Bereiche bekommen. Dieses 
Überblickswissen hilft mir auch in meinem 
jetzigen Job.“ 

„Die Stadt ist zwar klein, aber man kann hier gut Sport 

machen.“

EIN SPORT, DER VERBINDET

Für Sadok war es die erste O-SEE Challen-
ge. „Das war eine gute Erfahrung und auf 
jeden Fall anstrengend“, sagt er und lacht. 
Mit seinem Ergebnis war er nicht so richtig 
zufrieden. „Die Laufzeit hätte schneller sein 
können“, sagt Sadok. Aber da er nun mit 
dem Verein trainiere, würde es nächstes Jahr 
bestimmt besser werden.

PRAKTIKUMSPLÄTZE FÜR 
STUDIERENDE 

Klaus Schwager ist Geschäftsführer 
der KPI Planungsgesellschaft mbH, 
die auch Praktikumsplätze an HSZG-
Studierende in Berlin, Hamburg und 
Zittau vergibt. Wer Interesse hat, rich-
tet seine Anfrage an ihn persönlich 
unter  schwager@kpi-planung.de. 
 
„Wir sind ein Planungsbüro für Tech-
nische Gebäudeausrüstung und 
beschäftigen uns hauptsächlich mit 
Sanierung/Neubau von Wohnge-
bäuden für Wohnungsbauunterneh-
men und größere Bauträger“, so der 
Geschäftsführer.

Sport verbindet. Trotz unterschiedlichem 
Alter und unterschiedlicher Herkunft ha-
ben Sadok Fennira und Klaus Schwager im 
Cross-Triathlon eine gemeinsame große 
Leidenschaft entdeckt. Sie verbindet nicht 
nur ein ähnliches Studium, sondern auch 
die Region, in der sie sich wohl fühlen. Dank 
der guten Organisation des O-SEE Sports-
Vereins können sie in ihrem Wahlwohnort 
ihr Lieblingshobby betreiben.
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PRAXIS- UND ABSCHLUSS-
ARBEITEN 

Rund um die O-SEE Challenge bie-
ten sich auch Themen für Praxis- 
und Abschlussarbeiten für Studie-
rende der HSZG an. Wie passt z. B. 
das Outdoor-Sportereignis mit dem 
Thema Nachhaltigkeit zusammen? 
Damit haben sich zwei Studieren-
de des Studienganges „Integrierte 
Managementsysteme“ beschäftigt. 
Drei Monate untersuchten Toni Kern 
und Sabrina Menzinger im Rahmen 
einer Studienarbeit, wie Nachhal-
tigkeit für einen Sport-Event zu de-
finieren und was davon realistisch 
umsetzbar ist. Herausgekommen ist 
ein Handlungsleitfaden, der die Ver-
anstalter unterstützen soll, die O-SEE 
Challenge stückchenweise zu ‘Green 
Championships‘ umzubauen.

Ansprechpartner: 
Fakultät Natur- und Umweltwissen-
schaften
Prof. Dr. rer. pol. Jana Brauweiler

	 j.brauweiler@hszg.de

Dipl.-Kffr. Anke Zenker-Hoffmann 
	 a.zenker-hoffmann@hszg.de

O-SEE Sports e.V.

3

1 Sadok Fennira und Klaus Schwa-
ger verbindet ihre Hochschule 
und der Sport.

2 Der leidenschaftliche Sportler 
Sadok Fennira auf der zweiten 
Etappe der O-SEE Challenge 2016. 
Die Mountainbike-Strecke führt 
über den Johannisstein in Oybin-
Hain.

3 Die O-SEE Challenge bietet HSZG-
Studierenden spannende Themen 
für Praxis- und Abschlussarbeiten.

  

… ÜBRIGENS 
Die nächste O-SEE Challenge findet vom 18. 
bis 20. August 2017 statt.

Mehr Infos auf:
 http://www.o-see-challenge.de
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Damit ist die Hochschule Teil einer Erfolgs-
geschichte. Denn nur fünf Jahre nach sei-
nem Start hat sich das vom Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung (BMBF) 2011 
ins Leben gerufene Deutschlandstipendium 
als fester Bestandteil der bundesweiten Be-
gabtenförderung etabliert. Die HSZG betei-
ligt sich seit Beginn an der privat-öffentli-
chen Bildungspartnerschaft. 

Das Prinzip der Förderung gestaltet sich wie 
folgt: Staat und Gesellschaft unterstützen 
gemeinsam leistungsstarke und engagier-
te junge Menschen auf ihrem Bildungsweg. 
Unabhängig von ihrem Einkommen erhal-
ten Studierende 300 Euro im Monat. Davon 
tragen private Förderer 150 Euro, die andere 
Hälfte steuert der Bund bei.

Insgesamt haben sich 54 Studierende für 13 
Stipendien beworben. „Die Auswahl fiel uns 
wie immer nicht leicht, da viele sehr gute 
Bewerber darunter waren“, so Rektor Profes-
sor Friedrich Albrecht.

Um für ein Deutschlandstipendium in Frage 
zu kommen, werden bei der Vergabe neben 
erstklassigen Noten auch das gesellschaft-
liche Engagement und besondere persön-
liche Erfolge berücksichtigt. Fabian Hilger 
(23) ist KIA-Student im Bereich Maschinen-
bau. In seiner Freizeit arbeitet er als Ret-
tungsschwimmer. Im Studienjahr 2016/2017 
wird er von dem Verein Aukom gefördert. 
Als Rettungsschwimmer ist auch Max Hol-
lan (23) tätig. Der von der TRUMPF Sachsen 

GmbH geförderte KIApro-Student im Maschi-
nenbau engagiert sich darüber hinaus bei 
der Freiwilligen Feuerwehr und beim Deut-
schen Roten Kreuz. Die EUROIMMUN AG 
unterstützt künftig die Molekulare Biotech-
nologie-Studentin Reni Kitte. Die 25-Jährige 
engagiert sich in Vereinen und wirkte in der 
AG Flüchtlingshilfe der HSZG mit.

„Ich möchte gern erfolgreich studieren und 
gleichzeitig nicht auf mein soziales Engage-
ment verzichten. Das Deutschlandstipendi-
um gibt mir und allen anderen Stipendia-
tinnen und Stipendiaten den Freiraum, den 
wir dafür brauchen“, so Alina Egorova. Die 
22-jährige Studentin im Bereich Wirtschaft 
und Sprachen wird künftig von den Ab-
geordneten Michael Kretschmer, Stephan 

Meyer und Octavian Ursu gefördert.

Politisch und ethisch unabhängig haben die 
am Deutschlandstipendium teilnehmen-
den Hochschulen seit der Einführung des 
Stipendienprogramms knapp 87 Millionen 
Euro private Fördermittel eingeworben. 
Allein 2015 stifteten etwa 7.000 private För-
derer 25,3 Millionen Euro. Von diesem Enga-
gement konnten 24.300 junge Menschen in 
2015 profitieren. Melanie Zirzow von LEAG 
(Lausitz Energie Kraftwerke AG) freut sich 
über die jährlich wachsende Bedeutung des 
Stipendienprogrammes: „Die positive Ent-
wicklung des Deutschlandstipendiums ist 
für uns Beleg dafür, dass unsere Unterstüt-
zung der Idee einer öffentlich-privaten Part-
nerschaft im Bildungsbereich voll und ganz 
gerechtfertigt ist.“

Einblick // Menschen Menschen // Einblick 

MIT LEISTUNG UND ENGAGEMENT ZUM ERFOLG!
AM 23. NOVEMBER 2016 ERHIELTEN 13 STUDIERENDE DER HSZG AUS VERSCHIEDENEN STUDIENGÄN-
GEN IHRE URKUNDEN FÜR DAS DEUTSCHLANDSTIPENDIUM 2016/2017.
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Auf seiner Sitzung am 21. Juli 2016 hat der 
Institutsrat des Instituts für Prozeßtechnik, 
Prozeßautomatisierung und Meßtechnik 
(IPM) der Hochschule Zittau/Görlitz Profes-
sor Alexander Kratzsch zum neuen Instituts-
direktor gewählt. Prof. Kratzsch freut sich 
über das in ihn gesetzte Vertrauen und be-
dankt sich insbesondere bei der bisherigen 
Institutsleitung Prof. Worlitz (Direktor) und 
Prof. Kästner (stellv. Direktor) für die geleis-
teten Arbeiten.

Prof. Kratzsch steht seit dem 01. November 
2016 als Direktor dem größten Forschungs-
institut der Hochschule Zittau/Görlitz vor. 
Neben seiner Funktion als neuer Direktor 
ist Prof. Kratzsch Fachgebietsleiter für das 
Fachgebiet „Messtechnik/Prozessauto-
matisierung“ mit den wissenschaftlichen 
Schwerpunkten Flexibilisierung von Ener-
gieanlagen, Entwicklung nichtinvasiver 
Messverfahren und digitaler Sicherheitsleit-
technik.

Der neue Direktor hat sich insbesondere 
die kontinuierliche wissenschaftliche und 
strukturelle Weiterentwicklung des IPM auf 
die Fahnen geschrieben. Verbunden damit 
sind die Sicherung des wissenschaftlichen 

Know-hows auf allen Forschungsgebieten 
sowie der sichere Betrieb der umfangrei-
chen Versuchsanlagen auf einer Fläche von 
circa 1.400 m². Mit dem erfolgreichen Auf-
bau des „Zittauer Kraftwerklabors“ auf dem 
Gelände der Zittauer Stadtwerke GmbH 
wurde unter Federführung des IPM eine 
wichtige Investition zum Ausbau der materi-
ell-technischen Basis und zur Sicherung der 
Zukunftsfähigkeit in Lehre und Forschung 
im Kompetenzfeld Energie und Umwelt der 
HSZG am Standort Zittau geschaffen. Ziel 
von Prof. Kratzsch ist es, gemeinsam mit 
den Professoren und Mitarbeitern des IPM 
das Zittauer Kraftwerkslabor gezielt hin zu 
einem digitalen Energielabor 4.0 der Hoch-
schule Zittau/Görlitz weiterzuentwickeln. 
Ebenso steht die Intensivierung der Zusam-
menarbeit mit dem Fraunhofer IWU auf dem 
Campus in Zittau unter dem Titel „Leichtbau 
und Energietechnik“ auf seiner Agenda.

Prof. Kratzsch ist es ein besonderes Anlie-
gen, die hervorragenden Forschungsergeb-
nisse und die zahlreichen Versuchsanlagen 
des IPM, insbesondere im Zittauer Kraft-
werkslabor, mehr als bisher in der Lehre zu 
verankern. „Ich bin davon überzeugt“, so 
Prof. Kratzsch, „dass wir dadurch gemein-

sam mit der Fakultät Elektrotechnik und In-
formatik und der Fakultät Maschinenwesen 
ein attraktives und modernes Lehrangebot 
im Kompetenzfeld Energie und Umwelt für 
junge Menschen anbieten und konsequent 
weiterentwickeln können.“

Kontakt:
Prof. Dr.-Ing. Alexander Kratzsch

	 a.kratzsch@hszg.de

STAFFELSTAB ÜBERGEBEN
NEUER DIREKTOR AM IPM

Foto: Jens Freudenberg
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1 Die diesjährigen Träger des 
Deutschlandstipendiums

2 MdL Dr. Stephan Meyer im Ge-
spräch mit der Stipendiatin Alina 
Egorova  

Lars Bresler, Rico Dietrich, Chris-
toph Matthias Duscha, Prof. 
Dr.-Ing. Bernd Haschke, Prof. 
Dr.-Ing. Frank Hentschel, Re-
nate Höhne, Udo Johne, Heike 
Kallweit, Prof. Dr. Jörg Kroschel, 
Sylvia Langkowski, Prof. Dr. 
Hayk Mashuryan, Antje Pfitzner, 
Prof. Dr.-Ing. Klaus Ruhland, Lars 
Rönisch, Jana Rybarsch, Bert 
Salomo, Robert Viertel, Prof. Dr.-
Ing. Tobias Zschunke

Prof. Dr. Matthias Dopleb, Hans 
Endelmann, Jens Freudenberg, 
Prof. Dr. Stefan Kofner, Ulrike 
Lübeck, Prof. Dr. Annette Mu-
schner, Sylva Potucková, Dr. oec. 
Arndt Schmidt, Prof. Dr. Rudolf 
Schmitt, Prof. Dr. Jörg Schulze, 
Uwe Schulze, Prof. Dr.-Ing. Betti-
na Schütze, Hans-Ludwig Voigt

Dr.-Ing. Dietmar Bothmer, 
Hans-Armin Kammler, Ramona 
Kunkel, Simone Kunze, Ellen 
Leuschner, Lutz Menzel, Frank 
Riedel, Siegbert Stolpmann

Petra Schmidt, Karola Sperlich, 
Prof. Dr.-Ing. Reiner Thiele

Frank Demczenko, Frank 
Schneider

Karola Sperlich, Prof. Dr.-Ing. 
Reiner Thiele

Hausjubiläen 2017

Dienstjubiläen 2017

3 Prof. Dr.-Ing. Alexander Kratzsch

  

Wir sind dabei

JUBILÄEN

Kontakt
Cornelia Rothe, M.A. 

	 cornelia.rothe@hszg.de
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PERSONELLE VERÄNDERUNGEN

Einblick // Menschen Menschen // Einblick 

FAKULTÄT MANAGEMENT- UND KULTURWISSENSCHAFTEN
LEHRGEBIET: ALLGEMEINE UND SPEZIELLE BETRIEBSWIRTSCHAFTSLEHRE, RECHNUNGS-
WESEN, TOURISMUSWIRTSCHAFT
AN DER HSZG SEIT DEZEMBER 2016
GEBOREN 1981 IN RÄCKELWITZ / WORKLECY

FAKULTÄT SOZIALWISSENSCHAFTEN
LEHRGEBIET: SOZIALARBEITSWISSENSCHAFTEN / ERZIEHUNGSWISSENSCHAFTLICHE 
GRUNDLAGEN
AN DER HSZG SEIT MÄRZ 2015
GEBOREN 1982 IN ROSTOCK

FAKULTÄT WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTEN  UND WIRTSCHAFTSINGENIEURWESEN
LEHRGEBIET: ZIVILRECHT, WIRTSCHAFTSRECHT UND IMMOBILIENRECHT
AN DER HSZG SEIT SEPTEMBER 2016
GEBOREN 1983 IN HALLE / S.

FAKULTÄT MANAGEMENT- UND KULTURWISSENSCHAFTEN
LEHRGEBIET: GESUNDHEITSMANAGEMENT
AN DER HSZG SEIT MÄRZ 2017
GEBOREN 1973 IN PASEWALK

MITARBEITER FÜR LABOR UND LEHRE PHYSIK
AN DER HSZG SEIT OKTOBER 2016
GEBOREN 1983 IN DRESDEN

Seit dem 01. Dezember 2016 ist Sebastian 
Benad als Lehrkraft für besondere Aufga-
ben an der Hochschule Zittau/Görlitz be-
schäftigt. An der Fakultät Management- und 
Kulturwissenschaften lehrt er im Bereich 
Online-Marketing. Den gebürtigen Ober-
lausitzer zog es für seine Medienausbildung 
in die Hauptstadt Berlin. Von dort führte ihn 
sein Weg über den Mittelmeerraum auf die 
Kanaren, wo er für namhafte Reiseveran-
stalter und Event-Agenturen tätig war. Im 
Jahr 2009 kehrte er für sein Studium im Be-
reich Tourismusmarketing in seine Heimat 
zurück. Nach dem Studium gründete er in 
Bautzen die Freizeit- und Erlebnis-Plattform         

Michel C. Hille ist Jahrgang 1982 und lebt mit 
seiner Familie in Dresden. Seit Oktober 2016 
ist er an der Fakultät Sozialwissenschaften 
Professor für Sozialarbeitswissenschaften 
und erziehungswissenschaftliche Grund-
lagen, nachdem er diese Stelle bereits seit 
März 2015 vertreten hat. Er lehrt vorrangig 
im BA-Studiengang Soziale Arbeit Interven-
tionslehre sowie Lebensalter. Nach einem 
Studium der Sozialen Arbeit an der Hoch-
schule Mittweida mit den Schwerpunkten 
Seniorenarbeit und Behindertenhilfe war 
er als Diplom-Sozialpädagoge mit Zusatz-
qualifizierungen in Psychotherapie HP und 
als Hospizmitarbeiter tätig. Er gründete ei-
nen Hospizverein und begleitete sterbende 
Menschen, bevor er zu einem Wohlfahrts-
verband wechselte. Dort leitete Michel Hille 

Nach dem Studium der Rechtswissenschaf-
ten an der Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg und der Universität Leipzig 
(2003-2008) war Prof. Dr. Hahn als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für 
Bürgerliches Recht, Arztrecht und Rechtsge-
schichte der Universität Leipzig tätig (2008-
2012). Dort wurde er 2010 mit einer Arbeit 
zum Thema „Die zivilrechtliche Ersetzungs-
befugnis“ zum „Dr. iur.“ promoviert. Den ju-
ristischen Vorbereitungsdienst absolvierte 
er von 2009 bis 2011 im Freistaat Sachsen. 
2012 wechselte Prof. Dr. Hahn in den höhe-
ren Dienst der sächsischen Justiz und war 
dort bis 2015 als Staatsanwalt in Leipzig und 
als Richter in Dresden tätig. Von 2015 bis 
2016 hatte er eine Professur für Bürgerliches 
Recht einschließlich des Verfahrensrechts 
an der Norddeutschen Hochschule für 
Rechtspflege in Hildesheim inne. Zum Win-
tersemester 2016/2017 erfolgte der Wechsel 
an die Hochschule Zittau/Görlitz. Prof. Dr. 
Hahn ist Lehrbeauftragter an der Dresden 
International University in den Masterstudi-

Katrin Mehnert, geboren 1973, studierte 
Volkswirtschaftslehre und Gesundheits-
wissenschaften/Public Health an der Tech-
nischen Universität (TU) Dresden. Bevor 
sie promovierte, arbeitete sie als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für 
Allokationstheorie an der Fakultät Wirt-
schaftswissenschaften der TU Dresden. 
Während und nach ihrer Promotion führte 
sie Projekte zur Präventionsbilanzierung so-
wie zum gesunden Arbeiten und Handeln 
durch. Ein Schwerpunkt lag hierbei auf der 
empirischen Methodik. Berufliche Erfahrun-

Verstärkung für das Labor. Dirk Spitzner (33) 
verstärkt seit Oktober 2016 das Team der 
Physik an der Hochschule als Mitarbeiter für 
Labor und Lehre. Nach seinem Studium der 
Physik (Dipl.-Phys.) an der TU Dresden und 
Stationen als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Institut für Werkstoffwissenschaft der TU 
Dresden und dem Institut für Experimentel-
le Physik der TU Bergakademie Freiberg, 
wird sich Herr Spitzner nun vor allem bei 
der Betreuung des Physikpraktikums an der 
HSZG, aber auch in Zusammenarbeit mit der 

www.bautzen.info. Mit seinen vielfältigen 
praktischen Erfahrungen aus den Bereichen 
Event-Management, Online-Marketing und 
Tourismus-Management bereichert er da-
bei gern seine Lehrveranstaltungen. Zusätz-
lich ist er als Mitglied im Tourismusverein 
Bautzen-Budyšin tätig. Neben der operati-
ven Planung der touristischen Höhepunk-
te in der Stadt, folgt er dort der Vision, die 
Oberlausitz als attraktive Tourismusdestina-
tion weiterzuentwickeln. 

Kontakt
	 Sebastian.Benad@hszg.de

eine Einrichtung des Gemeinwesens u.a. für 
psychisch erkrankte Menschen. Außerdem 
war er Ressort- und Projektleiter für Pflege 
und Soziale Dienste. Darüber hinaus enga-
giert er sich für Angehörige von Menschen 
mit Demenz und mit Depressionen. Michel 
Hille ist Mitbegründer des Ingetraud-Wil-
helm-Kreises für psychohistorische Arbeit 
und Generationenverständigung sowie Ini-
tiator des Sächsischen Seniorenballs. Seine 
Forschungsschwerpunkte sind Alter(n), In-
stitution und Institutionensensibilität, Bio-
graphie und Resilienz sowie Generationen-
beziehungen. 

Kontakt
	 mc.hille@hszg.de

engängen „Medizinrecht“ und „Wirtschaft & 
Recht“ sowie an der Hochschule Meißen. Er 
hat außerdem Lehrveranstaltungen an der 
Universität Leipzig, der Hochschule für Ge-
sundheit Gera und der Banku Augustskola 
Riga abgehalten. Seit 2013 ist er ständiger 
Dozent für Bürgerliches Recht in der säch-
sischen A14-Aufstiegsfortbildung für Lan-
desbeamte. Die Forschungsschwerpunkte 
von Prof. Dr. Hahn liegen in den Bereichen 
des allgemeinen Zivilrechts, des Gesund-
heitsrechts sowie des Immobilien- und 
Mietrechts. Darüber hinaus beschäftigt er 
sich mit den Schnittstellen des Sozialrechts 
zum Zivil- und Wirtschaftsrecht. In der Lehre 
setzt Prof. Dr. Hahn auf einen engen Dialog 
mit den Studierenden, bei dem die Entwick-
lung von juristischem Verständnis und die 
Anwendungsfähigkeit des Erlernten im Vor-
dergrund stehen. Prof. Dr. Hahn ist verheira-
tet und hat zwei Kinder.

Kontakt
	 Erik.Hahn@hszg.de

gen sammelte sie bei einem Bildungsträger 
und in einer Klinik für Rehabilitation. Frau 
Mehnert freut sich auf die neue Aufgabe 
als Lehrkraft für besondere Aufgaben. Sie 
möchte ihre fachlichen Kenntnisse und be-
ruflichen Erfahrungen an die Studierenden 
der Fakultät Management- und Kulturwis-
senschaften der Hochschule Zittau/Görlitz 
weitergeben. Frau Mehnert lebt mit ihrem 
Mann und ihren beiden Kindern in Bautzen.

Kontakt
	 Katrin.Mehnert@hszg.de

Fachgruppe Physik mit dem Aufbau neuer 
Versuche und der kontinuierlichen Weiter-
entwicklung der bestehenden Experimente 
beschäftigen. Neben der Arbeit wird auch 
sein Engagement in Projekten rund um die 
Förderung des Radverkehrs und Gemein-
schaftsgärten dem Standort Zittau zugute-
kommen.

Kontakt
	 Dirk.Spitzner@hszg.de

SEBASTIAN BENAD M.A.

PROF. DR. PHIL. 
MICHEL CONSTANTIN 

HILLE

DR. RER. MEDIC.
KATRIN MEHNERT

DIPL.-PHYS. 
DIRK SPITZNER

PROF. DR. IUR. 
ERIK HAHN
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VERABSCHIEDUNGEN

Einblick // Menschen Menschen // Einblick 

Foto: Jens Freudenberg

Foto: Jens Freudenberg
Foto: Jens Freudenberg

Foto: Jens Freudenberg

FAKULTÄT NATUR- UND UMWELTWISSENSCHAFTEN
BERUFUNGSGEBIET: CHEMIE / ALLGEMEINE UND ANORGANISCHE CHEMIE
AN DER HOCHSCHULE SEIT 1983

FAKULTÄT NATUR- UND UMWELTWISSENSCHAFTEN
ARBEITSGEBIET: DEKANATSRAT, LABORINGENIEUR
AN DER HOCHSCHULE SEIT 1975

ZENTRUM FÜR KOMMUNIKATION UND INFORMATION / HOCHSCHULSPRACHENZENTRUM
LEHRKRAFT FÜR BESONDERE AUFGABEN IM FACH ENGLISCH
AN DER HOCHSCHULE SEIT 1988

FAKULTÄT WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTEN UND WIRTSCHAFTSINGENIEURWESEN
LEHRGEBIET: ALLGEMEINE BETRIEBSWIRTSCHAFT / FERTIGUNGSWIRTSCHAFT
AN DER HOCHSCHULE SEIT 2006

Nach 34 Jahren an der Hochschule verlässt 
ein Urgestein der Fakultät Natur- und Um-
weltwissenschaften die HSZG. Prof. Seibt 
begann seinen beruflichen Werdegang 
an der Hochschule als wissenschaftlicher 
Assistent im Jahr 1983, nachdem er an der 
TU Dresden Synthesechemie studierte und 
1978 seinen Abschluss als Diplomchemiker 
machte. Er blieb der TU Dresden noch bis 
1983 als wissenschaftlicher Assistent treu, 
bevor es ihn zurück in die Heimat zog. 

Auf seine Promotion zum Dr. rer. nat. im Jahr 
1985 folgte die Erteilung der facultas docen-
di im Jahr 1990. Seit 1997 war er ordentlicher 
Professor an der Hochschule. Er machte sich 
als langjähriger Studiendekan verdient um 
den Aufbau des Studiengangs Chemie und 
forschte zu Themen der Rauchgasentschwe-

Hans-Ullrich Kirbach studierte von 1971 
bis 1975 an der Ingenieurhochschule Zit-
tau in der Sektion Kraftwerksanlagen und 
Energieumwandlung, Fachrichtung Kraft-
werkstechnik. Von März 1975 bis Mai 1986 
war er als wissenschaftlicher Assistent tätig. 
Ab Juni 1986 bekleidete er das Amt eines 
Entwicklungsingenieurs für Lehre und For-
schung im Fachbereich Mathematik/Na-
turwissenschaften, Fachgruppe Physik und 
wurde ab Juli 1991 zum wissenschaftlichen 
Mitarbeiter berufen. Seit Oktober 1992 war 
er Mitarbeiter für die wissenschaftlich-tech-
nische Organisation im Fachbereich Mathe-
matik/Naturwissenschaften und der erste 
Dekanatsrat des damaligen Dekans.

Herr Kirbach übernahm sowohl Seminare 
und Praktika im Rahmen der damaligen 
physikalischen Grundlagenausbildung in-
genieurtechnischer Studiengänge, als auch 
die eigenständige Lehre im Vorkurs zur Er-
langung der fachgebundenen Hochschul-
reife und Forschungsaufgaben. 

Frau Berndt wurde 1951 in Zittau geboren. 
Von 1971 bis 1975 studierte sie Lehramt 
Englisch/Deutsch an der damaligen KMU 
Leipzig und schloss ihr Studium als Diplom-
lehrerin ab. An die damalige Technische 
Hochschule Zittau kam sie 1988, zunächst 
als Mitarbeiterin für das Auslandsstudium. 
Ab 1991 war sie als Lehrkraft für besondere 
Aufgaben im Fach Englisch im ehemaligen 
FB Sprachen, dem heutigen Hochschulspra-
chenzentrum (HSZ) tätig. Schwerpunkte 
ihrer Tätigkeit waren Englisch für Ingenieu-
re und Informatiker, aber auch in den auf 
Wirtschaft und Soziales orientierten Studi-
engängen war sie eine versierte Englisch-

Nach seinem Studium (1969-1973) der 
Betriebswirtschaft, Fachrichtung Maschi-
nenbau, an der Technischen Universität 
Dresden und dem anschließenden For-
schungsstudium (1973-1976) war Prof. 
Püschel wissenschaftlicher Assistent am 
Wissenschaftsbereich Ökonomie der Pro-
duktionsdurchführung an der TU Dresden. 
Von 1977 bis 1978 absolvierte er ein Zusatz-
studium am St. Petersburger Polytechni-
schen Institut, Lehrstuhl Organisation und 
Planung im Maschinenbau. In den Jahren 
von 1979 bis 1982 erwarb Prof. Püschel be-
triebswirtschaftliche Praxiserfahrungen 
zuerst als Rationalisierungsingenieur und 
zuletzt als erster Stellvertreter des Kombi-
natsdirektors eines metallverarbeitenden 
Kombinates. Er arbeitete in dieser Zeit auf 
den Gebieten Absatz-, Kapital- und Pro-
duktionswirtschaft sowie in der Unterneh-
mensführung. 1981 erhielt er insbesonde-
re aufgrund umfangreicher Lehraufträge 
für das Direkt- und Fernstudium an der TU 
Dresden, dem Industrieinstitut Dresden und 
an der Friedrich-Schiller-Universität Jena die 
Lehrbefähigung an Hochschulen und Uni-
versitäten. Ab 1983 war Prof. Püschel Wis-

felung. In den letzten Jahren fokussierte sich 
seine Forschung auf die Oberflächenmodi-
fizierung im Institut für Oberflächentechnik 
(IOT). Neben diesen Tätigkeiten war Prof. 
Seibt stark in der Arbeit mit Schülern invol-
viert und koordinierte Veranstaltungen wie 
das Spezialistenlager oder auch die Che-
mieolympiade. Zu kurz kamen auch nie ein-
drucksvolle Experimente in verschiedens-
ten Schauvorlesungen. Wir wünschen Prof. 
Seibt einen wohlverdienten Ruhestand und 
haben keinen Zweifel, dass er diesen bei 
ausgiebigen Wanderungen genießen wird. 

Prof. Dr. rer. nat. Jens Weber

Sein unermüdliches Engagement für die 
Lehre erstreckte sich auf die Koordinierung 
des Praktikumseinsatzes aller Kollegen der 
Fachgruppe Physik, die Wartung ausge-
wählter Experimente, die Betreuung der 
Studierenden im physikalischen Praktikum 
und den Beisitz bei mündlichen Prüfungen. 
Bis zu seinem Ausscheiden als Dekanatsrat 
war er eine unerlässliche Säule der Fakultät 
Mathematik/Naturwissenschaften (jetzt: 
Natur- und Umweltwissenschaften). Sein 
Detailwissen und seine große Erfahrung in 
allen Fakultätsangelegenheiten haben we-
sentlich zum Erfolg der Studienangebote in 
der Fakultät beigetragen. 

Herr Kirbach gehörte über ein Jahrzehnt 
dem Senat der Hochschule an und hat in 
dieser Funktion maßgeblich zu deren posi-
tiver Entwicklung beigetragen. Seit Februar 
2015 ist er Mitglied des Hochschulrats und 
somit weiterhin in die Weiterentwicklung 
der HSZG eingebunden.

Prof. Dr. Bernd Delakowitz 

lehrkraft. Als Zweitfach unterrichtete Frau 
Berndt in den letzten Jahren mit großem 
Engagement Deutsch als Fremdsprache. 

Weiterbildung war für sie sehr wichtig, 
weshalb sie mehrfach an Sprachkursen in 
England teilnahm. In der Freizeit singt Frau 
Berndt im Görlitzer Bachchor. Außerdem ist 
sie eine begeisterte Schwimmerin. Ihr Ein-
tritt in den Ruhestand hinterlässt eine große 
Lücke im HSZ, wo sie auf Grund ihrer Einsatz- 
und Hilfsbereitschaft sehr geschätzt war.

Dr. phil. Ute Richter

senschaftlicher Oberassistent am Lehrstuhl 
Produktionswirtschaft der TU Dresden; 
1984 folgte die Dissertation B und schließ-
lich 1985 seine Berufung zum ordentlichen 
Hochschuldozenten an der TU Dresden. Seit 
1992 war Prof. Püschel Honorardozent an 
verschiedenen Hochschulen, Akademien 
und Privatschulen. Parallel war er auf dem 
Gebiet der Auditierung von Produktions-
systemen sowie von Qualitätsmanagement- 
und Umweltmanagementsystemen tätig. 
2006 wurde Prof. Püschel schließlich an 
die Hochschule Zittau/Görlitz berufen und 
hatte hier bis August 2016 die Professur für 
Allgemeine Betriebswirtschaft/Fertigungs-
wirtschaft inne. 

Wir wünschen Kollegen Püschel für seinen 
Ruhestand alles Gute und noch viele Jahre 
Gesundheit. 

Prof. Dr. Mario Straßberger

PROF. DR. RER. NAT. 
KLAUS SEIBT

DIPL.-ING. HANS-
ULLRICH KIRBACH

DIPL. LEHRERIN 
EVELIN BERNDT

PROF. DR. RER. OEC. HABIL. 
GUNTER PÜSCHEL
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NEUER HSZG-NEWSLETTER 

Ab diesem Sommer informieren wir 
alle aktuellen und ehemaligen Stu-
dierenden, Hochschulangehörigen 
und Interessierten in regelmäßigen 
Abständen über die wichtigsten 
Neuigkeiten von der HSZG. Dar-
unter fallen Nachrichten aus der 
Forschung und Lehre genauso wie 
Informationen zu Weiterbildungen 
und Veranstaltungen. 

RELAUNCH VON 
STUDIER-HIER.DE 

Übersichtlich – praktisch – infor-
mativ. Die Landingpage der HSZG 
www.studier-hier.de erscheint ab 
sofort im neuen Gewand. Mit nur 
wenigen Mausklicks erfahren Studi-
eninteressierte alles Wissenswerte 
rund um die Hochschule und ihre 
Studiengänge. Sie erhalten erste Ein-
drücke vom Campusleben in Zittau 
und Görlitz und finden in kürzester 
Zeit heraus, was den Studienstand-
ort so außergewöhnlich macht. Da-
bei kommen Freizeittipps und die 
Sozialen Medien der HSZG natürlich 
nicht zu kurz.

BIOMASS TO POWER 
AND HEAT 2017 

Diese Tagung findet vom 31. Mai bis 
01. Juni 2017 in Zittau statt und legt 
besonderes – wenn auch nicht allei-
niges – Augenmerk auf die dezentra-
le Verstromung holzartiger Biomas-
se in Kraft-Wärme-Kopplung.

25 JAHRE HSZG 

In diesem Jahr jährt sich die Grün-
dung der Hochschule Zittau/Görlitz 
zum 25. Mal. Dieses Jubiläum wollen 
wir gern am 23. Juni 2017 gemein-
sam begehen. 

Nach einem offiziellen Festakt fin-
det ab 16 Uhr unter freiem Himmel 
das Hochschulfest nach dem Motto 
„HSZG in der Welt“ für Mitarbeiter 
und Studierende am Standort Zittau 
statt. Ein Shuttle von Görlitz wird or-
ganisiert. Wir laden Sie herzlich ein! 

ACHTUNG:
Sie haben HSZG-Fotos im digitalen 
Format, die Sie mit uns an diesem 
Festtag teilen möchten? Dann kön-
nen Sie diese gern an  marketing@
hszg.de senden.

Am 10. Juni 2017 laden wir von 10 
bis 13 Uhr auf den Zittauer Campus 
zum Tag der offenen Hochschule 
ein. In diesem Zusammenhang fin-
det ebenfalls der nächste Termin der 

CAMPUS OPEN AIR IN 
GÖRLITZ

Am 01. und 02. Juni 2017 wird der 
Campus in Görlitz wieder rocken! 
Die diesjährige Campus Open Air-
Party bietet den gewohnten perfek-
ten Mix aus Kultur, Event und Enter-
tainment.

Die nächste Vorlesung der Görlit-
zer Kinderakademie findet am 02. 
Juni 2017 um 16 Uhr im Hermann-
Heitkamp-Haus, Gr. Hörsaal, Furtstr. 
2, in Görlitz statt. Das Thema: Wozu 
brauchen wir die Polizei? Am 02. 
Juni 2017 gibt es um 10 Uhr im Au-
dimax 0.01 im Peter-Dierich-Haus, 
Theodor-Körner-Allee 8, in Zittau 

VORLESUNGEN DER KINDERAKADEMIE

SENIORENKOLLEG

Das nächste SeniorenKolleg in Zittau 
behandelt am 31. Mai 2017 das The-
ma „Patientenrechte“. In Görlitz fin-
det der nächste Termin am 03. Mai 
2017 zum Thema „Nachbarn kom-
men zu Wort“ statt, gefolgt von der 
Veranstaltung „500 Jahre Reformati-
on“ am 21. Juni 2017.

Weitere Termine: 
 www.hszg.de/seniorenkolleg

Kontakt:
Susanne Fentzel, M.A.

	 s.fentzel@hszg.de

SCHON MAL VORMERKEN

Die Eröffnung des Wissenschaftsjah-
res 2017 findet am 11. Oktober 2017 
in Görlitz statt.

Das IPM lädt vom 25. bis 26. Oktober 
2017 zum Oberlausitzer Energie-
Symposium ein. Es richtet sich an 
Firmen und Institutionen der Ener-
gietechnik und behandelt Fragestel-
lungen aus Industrie und Forschung.

MEHR INFORMATIONEN UND WEITERE TERMINE UNTER  WWW.HSZG.DE/VERANSTALTUNGEN

onen über alle Studiengänge und 
Abschlussmöglichkeiten zur Verfü-
gung, sondern auch die Zugangs-
voraussetzungen und -wege für 
die künftigen tschechischen und 
polnischen Studierenden der HSZG 
werden beschrieben. Mit einer Über-

ab 16 Uhr die Baumtaufe im Zittau-
er Studentenpark statt, bevor sich 
18 Uhr die Türen des Zittauer Volks-
hauses zum Absolventenball öffnen. 
(Shuttle von Görlitz wird organisiert) 

sicht über alle Studiengänge und 
ausführlichen Informationen über 
die Städte Zittau und Görlitz bietet 
die Broschüre unseren Nachbarn 
beste Einsichten in die Studienmög-
lichkeiten an der HSZG.
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Ab sofort ist alles Wissenswerte 
über die Hochschule Zittau/Görlitz 
für tschechisch- und polnischspra-
chige Studieninteressierte in Form 
einer tschechischen und polnischen 
Imagebroschüre erhältlich. Auf 20 
Seiten stehen nicht nur Informati-

Passend zu unserem Titelthema 
„Alumni an der HSZG“ begehen wir 
am 29. April 2017  die diesjährige Ab-
solventenfeier. Ab 13:30 Uhr findet 
die Feierliche Exmatrikulation und 

TYPO3-UPGRADE

Seit Anfang März können die Redak-
teurinnen und Redakteure der HSZG-
Webseiten mit der TYPO3 Version 7.6 
(LTS) im Redaktionssystem arbeiten. 
Bei diesem bedeutsamen Upgrade 
wurde das Backend, d. h. der Redak-
tionsbereich, optisch komplett neu 
gestaltet. Zu den Veränderungen 
zählt ebenso eine benutzerfreund-
lichere Bedienung. Einen herzlichen 
Dank an alle Mitwirkenden, die den 
komplizierten und aufwendigen 
Prozess begleitet haben.

DIE NEUEN TSCHECHISCHEN UND POLNISCHEN IMAGEBROSCHÜREN SIND DA!

ABSOLVENTENFEIER

EINE AUSWAHL AN KOMMENDEN HSZG-VERANSTALTUNGEN

TAG DER OFFENEN HOCHSCHULE UND SCHÜLER-HOCHSCHULE

NEUES AUS DER ÖFFENTLICHKEITSARBEIT WAS STEHT AN?

Um HSZG-Angehörigen ad hoc 
Hilfestellungen im Bereich der öf-
fentlichkeitswirksamen Darstellung 
zu bieten und Interessierten wie 
Journalisten den Weg zu öffentlich-
keitsrelevanten Themen der Hoch-
schule zu erleichtern, wurde die 
Menüführung der HSZG-Webseite 
der Stabsstelle Öffentlichkeitsar-

MEHR DIENSTLEISTUNGEN VERFÜGBAR ÜBER WEBSEITE Schüler-Hochschule mit Teilnahme 
am MINT-Trail, Infoständen aller Fa-
kultäten, Hochschulsport und dem 
bundesweiten Online-Studieninter-
essentest SIT statt.

Foto: Jens Freudenberg

1

1 Seit Oktober 2016 verstärkt 
Cornelia Rothe (links) das 
Team der Stabsstelle Öffent-
lichkeitsarbeit um Stabsstel-
lenleiterin Susanne Fentzel 
(Elternzeitvertretung von 
Antje Pfitzner, rechts). Beide 
freuen sich über den neuen 
Mitarbeiter Daniel Schmidt 
(Mitte), der seit April 2017 als 
TYPO3-Administrator tätig ist.  

beit angepasst und deutlich erweitert. 
Tipps zur Mediengestaltung rund um 
das Corporate Design unter Berücksich-
tigung von Foto- und Urheberrechten 
oder Anregungen zur Videoproduktion 
bieten hochschulintern ebenso einen 
Mehrwert, wie extern der Zugang zu 
Imagematerialien und den sozialen Me-
dien der HSZG. 

Einblick // Sonstiges Sonstiges // Einblick 

die Vorlesung „Die Autos von mor-
gen fahren elektrisch? Ein Vortrag 
über Elektromobilität“, gefolgt von 
der Vorlesung „Organisation ist alles 
- das faszinierende Leben im Amei-
senstaat“ am 09. Juni 2017.

Anmeldungen unter 
 www.hszg.de/kinder
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